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(Aua dem Februarhefte des Jahrganges 1862 der Sitzungsberichte der phil.-hist. Classe 
der kai«. Akademie der Wissenschaften [XXXIX. Dd., S. 281 ] besonders abgedruekt.) 
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11. Die dreitheilige lyrische Strophe im Altböhmischen. 

Zweite Abhandlung. 

Das Kirchenlied Insbesondere. 

Ich habe in der ersten Abhandlung, welche ich unter vorste- 
hendem Titel vorzulegen die Ehre hatte (Sitzungsber. der phil.- 
hist. Classe der kaiser). Akademie der Wissenschaften, Bd. 29, 
S. 3 IS ff.) den, wie ich meine, nicht ganz misslungenen und von 
keiner Seite angefochtenen Nachweis zu fuhren versucht, dass das 
Gesetz der Dreitheiligkeit der Strophe für die böhmische Lyrik, 
namentlich für die weltliche, der früheren Zeit eben so gilt, wie für 
die lyrische Dichtung anderer älterer europäischer Völker, der 
Nordfranzosen, Deutschen, Italiener u. s. w. Manches wird in jenem 
ersten Versuche freilich nachzuholen sein, bei welchem ich ja auf 
Vollständigkeit von vorne herein keinen Anspruch machte und machen 
durfte; Manches wird sich bei näherem Ansehen, und wenn Be- 
nützung von Handschriften ermöglicht ist, vielleicht anders gestalten. 
Die Giltigkeit des Gesetzes wird aber unverrückt bleiben. Eine Reihe 
von neuen Beispielen und zum Theile von Verbesserungen aus der 
weltlichen Lyrik werde ich in meinen „Altcechisclien Leichen, Lie- 
dern und Sprüchen des 14. und IS. Jahrhunderts“ darbieten können 
und ich will heute nur vorläufig Einiges nachträglich verbessern und 

t • 
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weitere Andeutungen insbesondere über die geistliche Liederdich- 
tung daran knüpfen. 

Ich wende mich vor allem zu einem Liede *). welches gewöhn- 
lich unter dem Namen Tajnä ldska in den Literaturgeschich- 



*) Wie unklar und verwirrt bei den böhmischen Literarhistorikern die Begriffe vom 
Wesen des Liedes überhaupt noch sind, zeigt sich darin, dass Herr A. A. Sembera 
in seinem Deje reci a literatury ceskoslovenske, 2 vyd., 1, 101 das bekannte Gedicht 
Posta vya mravy lidske, welches in Reimpaaren verfasst ist und über dessen 
muthinasaliche Quelle man meine Studien zur Geschichte der altböhmischen Lite- 
ratur III S. 24 (Sitzungsberichte Bd. 32, S. 706) Anm. 46 sehe, unter die „welt- 
lichen Lieder* zählt. Dieses Gedicht steht in einer Papierbandschrift des 14. und 
15. Jahrh. in Quarto, sign. C. 6, im Archive zu Wittiogau, auf Blatt 118 ff.; 
ich benutze eine genaue Abschrift Bocek's im mährischen Landesarchive zu Brünn. 
Der Anfang lautet in der Schreibweise der Handschrift: 

Poffluchayte wfTyeczkny toho 
Ktox aadagy mudrofti tnnoho 
Motte to rady wyedyety 
To exoz warn ehezy powyedieti 
Prawit ot lidfke poftawi 
Kterxj kterc magi nrawi 
Abifte ge mohli znati 
A potnagios fve gicb chowati 
Koxieliti wreh geft nakom 
Prawit podle fuiyffla mebo 
Zet geft fmyfTIa tea wrtkebo 
Kto ma Lex wraflt fyroke eselo 
Ncmat ftodu wirz ta czelo 
Welyke oboczye geft r koho 
Ten wxdy myffly przieliC« mnoho 
Syen y tarn myffty vflyluge 
Tea rzjedke orawy myluge 

Der Schluss: 

Vkohot geft twarz czerwena 
Lecz bod muz Iccz tena 
Weffelyt geft podle cztnofty 
To wffye czyny fwe fflecbeUofti 
Ktotic bled ktomn libyewy 
Teo bywa ezazto hnyewywy 
Sroyedy czlowyek kudy ebody 
Ten wfwem frdecy mylosft plody 
Znayte twarz welika potom 
Zet geft teo wz(dy) lakom 
Chczy te rzyeezy byty fmyeren 
Kazdy rzawy geft newyerca. 

Ich will hier noch die wichtigsten Lesearten der Handschrift folgen lassen, sei 
es dass sie in orthographischer Hinsicht interessant sind oder dass sie den Text 
wirklich verbessern. Vyb. 1, 057, 2 zadagy (zmlaji). — 958, 3 Mozte to 
rady w. — 957, 4 warn. — 957, 16 Sy ein. — 937, 20 przynym. — 958, 2 
ff war plody. — 938, 3 tot ffye zn. lakdawa. — 958, 10 ffobit. — 
958, 17 nenie mudrnfli; so, die Umstellung verlangt der Reim. — 958 16 
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ten *) bekannt und ein werthvoller Rest altcechischcr eigentlicher 
Kunstlyrik ist. Vordem durch den gleichen Bau aller Strophentheile und 
durch zu grosses V'ertrauen auf die früheren Herausgeber verleitet, 
erkannte ich die Natur der Strophe in diesem Liede nicht Ein Ein- 
blick in die Handschrift *) aber lehrt, dass wir es auch hier mit der 
dreitheiligen Strophe zu thun haben, deren unser Lied drei, was 
ich betonen will, enthält. Die Theile der Strophe werden in dieser 
Handschrift, wie auch in anderen öfter Vertu t Versus Repeticio 
genannt, die beigefügten Musiknoten zeigen, dass die beiden Stellen 
(Versus) nach der gleichen Weise gesungen wurden. Ich will dieses 
Lied ganz hieher setzen und zwar in der Orthographie der Hand- 
schrift, welche einen in der Bezeichnung der Laute höchst unge- 
wandten Schreiber verräth; ich trenne jedoch die Verszeilen, welche 
in der Handschrift unabgesetzt fortlaufen, und bezeichne die Theile 
der Strophe hier wie auch sonst im Nachfolgenden durch Einrücken 
der ersten Zeile und durch grosse Anfangsbuchstaben, 'welche 
letzteren übrigens in der Regel schon die Handschriften bieten. 

1 Nr. 1. 

t” Dzryewo. fye. liftem odyowa 
ftawiczek wkerzku fpyewa 
magy zalugy tobie 
aine czye frdczo wcdlobyo 
V Zwolilfcm fobyc mylu 
ta tzre ino frdcze pylw. 
pyla hrzefye. ach boly. 
a twoyt budw gdet sem koly 



rozyenic. — 958, 25 Suly. — 959, 1 und 2 ffu. — • 959, 4 drepcze. — 
959, 10 zerzye. — 959, 15 blecze. — 959, 10 Otoho. — 959, 25 hrzie.— 

959, 31 ty prawye. — 959, 32 je ft fehlt. — 959, 36 Troge. — 960, 1 
ziczeu. — 960, 9 mye. — 960, 11 lak noch bei der vorangehenden Zeile. — 

960, 16 Suo kruhlu. — »60, 17 wywody. — 960, 29 przyal. — 960, 34 
tczye. — 961, 3 leiknutu. — 961, 4 tot raa za oplatu. — 961, 5 zet. — 

961, 10 z fehlt. — 962, 6 wz(dy) lakom. 

*) Dobrovsky, Geschichte der böhmischen Sprache und Literatur, Prag 1818, 
S. 303. Ilank a, Starnbyla Skladanie 3, 263. J u n g m a n n, Historie literatury 
ceske, 2 vyd. S. 28 b ,'Nr. H, 28, 1. Sem her» a. a. 0. S. 101, 178, 195; ob- 
wohl S e m b e r a einige Zeilen aus der Handschrift mittheilt, dieselbe also ver- 
mutlich auch angesehen hat, erklärt er doch, das Lied bestehe aus ueuu vier- 
zeiligen Strophen. 

s ) Es ist die Handschrift Nr. 4558 (olim Cod. Theol. 844) der k. k. Hofbibliothek ; 
die nähere Beschreibung verspüre ich auf die Einleitung meiner allcechischen 
Leichen, Lieder und Sprüche. 
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Ä° Srdeezko gdywl. fye tobye 
gzye nechczez dbaczi lobye 
twa radort weffele hyne 
protu bezeyfmenye 

2 

V Aczt bych ya gy zmenowal 
mnohyt by raye ftrafowal 
azkra pro« ty tak flwzfia 
czemw fye mylofky (sic) hlwbif. 

V‘ Newstawiczi mylownik 
iako vcziefti hrzyepik 
gczerau zye koki (sic) prziczini 
a tomu wfemu rfkody. 

R° Ktod fyem tenzs noffimd pylw 
- yat man) naykrafTy mylu 

tet nykomw nepowyew (sic) 
famt gy fmym frdeczczcm wyem. 

3 

V* Wyera wyezye pomaha 
gdet zu dwa fobye wyerna 
on gy a ona gyemu 
nepowyeday trecziemu 

V' Mnohy* fye rad bonoffy 
ten taygeftwi pronoffy 
ach näy slit obyczeith zgma 
neprzeitheymu htoth gyehno (sic) zna 

R° Ponyz on waz tak hanyc 
proffit waz panny ypanye 
przezdyecz. gyemw ruffysnalY. 
wifczyercz mez gyeho pricz odbnaff. 

Eine Anzahl von Yermuthungen, welche ich in meiner ersten 
Abhandlung geäussert hatte, wird durch die Handschriften bestätigt. 
So besteht das Lied Kdyz Lev umrel pravii tühu, Vyb. 2, 249 
ff., wirklich aus vierzeiligen Strophen, welche in der Handschrift 
angezeigt sind 4 ). In dem im Vyb. 2, 24S ff. als ein Lied abge- 
druckten Stücke halte ich a. a. 0. S. 23 (325) zwei verschiedene 
erkannt; auch hiefür gewährt die Handschrift erwünschteste Bestä- 



4 ) Lesarten der Hundschrift: Vyb. 2, 240, 15 opata. — 249, 25 diediezftwo. 
— 250, 31 wami hat die 11s. stall DtSmi, — 251, 9 pro ge ho roatku. — 
252, 2 to fehlt, = 252, 3 inatye. — 252, 16 über cinili steht gebessert 
konali, was des Reimes auf dostali wegen das einzig richtige ist. 
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tigung: sie beginnt das zweite Lied mit Vyb. 2, 246, 18 dort wo 
ich es vermuthet batte, und schreibt zum Überflüsse Alia darüber, 
was sich auf die Aufschrift des ersten Liedes Cantilena zurückbe- 
zieht. Nicht minder wird die von mir festgestellte Strophenabtheilung 
durch die Handschrift — es setzt dieselbe blos die Strophen, nicht 
aber die Verse ab — vollständig bewährt: Die von mir in der elften 
Strophe, nach Vyb. 2, 248, 20, angenommene Lücke von drei Zeilen 
findet sich auch schon in der alten Niederschrift s ). Hingegen be- 
zweifle ich, dass ich mit der versuchten Strophenahtheilung des 
ersten Liedes Slyste Cechovd cozt se nynie deje, welche ich 
freilich schon damals mit allem Vorbehalte hinstellte, das Richtige 
getroffen habe; ich bin jetzt vielmehr geneigt, einfach Strophen von 
vier Zeilen anzunehmen, von denen vielleicht ursprünglich je zwei 
durch den Reim der vierten Zeile gebunden waren. Erschwerend 
für eine sichere Herstellung tritt der Umstand ein, dass offenbar die 
Überlieferung eine sehr schlechte ist. Es möge auch dieses Lied 
hier in der Schreibweise und mit Angabe der Strophenabsätze des 
Manuscriptes stehen: vielleicht gelingt es jemand anderem das Rich- 
tige zu Anden. 

Sliffte czechowe czoit fe nynie (liege ninoho zlcho w ezefke zetny odi Nr. 2. 
tiecb kniezi Wikleffow. 

Chriftus onich prawy wfwatem czleny rady abichom He gich warowal 
tiecb faleffoich prorokuow. 

Gcfftot chodie woweziem rulTie a wnytrz gfu wlczi hltawi fwatet fie 
ezierkwj protiwic a na ny nicz netbagy. 

Posluffenftwie nedrzie uebot w fwieezke vflagi Naoftrzilit gfu yaziky fwe 
iako prawi badie. 



J ) Ich gebe hier die Lesarten der Handschrift zu meiner Herstellung des Textes 
a. a. O. S. 14 ff. (Sitzungsber. 29, 326 ff.), bei welcher ich dem fehlerhaften 
Abdrucke im Vyb. 2, 246 ff, gefolgt bin. Strophe 1, Zeile 7 dbati. — Str. 2, 
Z. 2 bez haznie bozie; diese offenbare und des Reimes wegen unzulässige 
Umstellung der Wörter in der Hs. lässt die von mir in Str. 3, Z. 3 — 7 und 
Str. S, Z. 3, 4 bevorworlele annehmbar erscheinen. — 3, 3 — 7 aby tu mahly 
wnerzady wftupiti przigoli ffie kniezat y Czefkieb panow y 
inuohich myeftakow. — 4, 1 Ant. — 5, 3. 4 A nachude koftely 
nicz nedbagi. — 5, 6 dotut. — 6, 5. 6 k ogie: dogi e. — 7, 4 nebo- 
giecze — 8, 4 fflechetnu. — 10, 2 Cziefarzuow. — 11, 4 i» e- 

wywodie; es ist vielleicht nevevodi zu lesen? — 12, 4 tw fehlt. — 13, 1 
Krzikuiem. Übrigens ist überall jste statt sie zu setzen, weil die Hs. gste 
schreibt. 
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Gednot kleaeti kazie lidi whromadu wadie widuczi wozizych oczij mrwu 
x wfwich newidie kladie. 

Pannyt panye hanicgi zegmena gtnenugi newieducz donich nicz zleho 
cbtiet tudy fwu zloft fkryti. 

Bud kniezi neb zaky mieftiany dworzaki ktozt gich kaczicrftwa nedrzi 
gmut fe ho bez luha myti. 

Wiriczknut fu wobccz fwadili mieftiany y fedlaky lafkut fu wlidech zruf- 
fili mezi kniezi y zaky takez mezi zemani iako tnezi dworzakv. 

Wlfak gelt prwc bilo dobrze dokud kaczierzi nekazali wolmit fu naf ne- 
podobnie fwym kazanym zmazali bichom mieli s Czentnerz mydla nicz biebom 
fie nezcprali. 

Ty kuklikowe fproftnym lidem wcie bozikrew z kaiicba pyti ano gim to 
nedano Totgelt ten kus ktereboz nedrzie! Huf byt fwieczti krew przigimaii ot 
nieho neflichano etc. •). 

Sicher ergibt sich hieraus wenigstens, dass die Art wie das 
Lied im Vybor ahgedruckt steht, auf jeden Fall zu verwerfen sein 
wird, wie denn diese Sammlung und Blumenlese altcechischer Lite- 
raturdenkmäler nur zu oft einzig darauf berechnet scheint, den 
Scharfsinn ihrer Leser berauszufordern. 

Wie wenig kritisch man überhaupt bis auf die jüngsten Zeiten 
bei Herausgabe altböhmischer Lieder verfuhr und wie nachlässig 
man hiebei die von den Quellen selbst bereits angedeuteten Stro- 
phenabtheilungen behandeln und übersehen zu dürfen glaubte, zeigt 
ausser der neuen Folge des Vybor auch das erst letzthin im Casopis 
museum krälovslvie ceskdho 1868, S. 392 ff. unter dem Titel 
Bydzovstl sevci veröffentlichte Lied aus der Husitenzeit. Das 
Lied besteht nämlich, was der Herausgeber nicht bemerkte, aus 
fünfzeiligen Strophen und die Handschrift (Breslauer Universitäts- 
Bibliothek, Sign. I, 4. 466, Blatt 28 b ) trennt dieselben bereits, in- 
dem sie die einzelnen Strophen als Versus bezeichnet. Diese Stro- 
phenform von fünf Zeilen, bald mit der Reimstcllung a. a. a. u. b., 
bald mit der andern a. a. b. b. c. und a. a. b. b. b., wobei oft je 
zwei Strophen durch den Reim der fünften Zeile mit einander ver- 
bunden sind, scheint gerade in der Husitenzeit für Lieder äusscrst 
beliebt gewesen zu sein, und zwar für lateinische eben so gut als 



e ) Hier so wie bei Aum. 4. 5. 7. 20. 22. habe ich Abschriften A. Bocek's aus dem 
mährischen Luudesarcbive benutzt; in nuderen Fällen» wo vier Co^iiea von 
Kocek's Hand Vorlagen, habe ich dies jedesmal am Orte selbst ausdrücklich 
erwähnt. 
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ftir eeehisehe. So finden wir sie von lateinischen in der Cancio de 
autoribus bohemici scismatis, welche beginnt: 

Omnee chrieticole 
mentet advertile, 
etatum mundt cernite, 
mox ex hoc perpendite , 
metsem ette prope, 

und welche Const. II öfter in den Geschichtschreibern der husiti- 
schen Bewegung in Böhmen (Wien 1856) 1, 558 — 560 mitgitheilt 
hat, eben dieselbe Strophe treffen wir in einem anderen Liede aus 
der nämlichen Zeit mit dem Anfänge : 

Ordo cal/wlicut 
et apotlolicut 
vergit notier penitus 
atque coruptut 
dettruitur cunctue, 

das ich im Anhänge zum fünften Hefte meiner Studien der Geschichte 
der altböhmischen Literatur S. 39 ff. (Silzungsber. Bd. XXXVI, 
S. 155 ff.) als Nr. II veröffentlichte; und auch das Lied in der oben 
angegebenen Breslauer Handschrift, Blatt 35, welches ich a. a. 0. 
S. 42 ff. (Silzungsber. Bd. XXXVI, S. 158 ff.) als Nr. III herausgab: 

Omnee attendite, 
animadvertite , 
quidnam eil plangite 
et mentet averlite 
ab errore tali, 

besteht aus solchen fünfzeiligen Strophen. Von böhmischen in dieser 
Strophenform gedichteten Liedern der husitischen Zeit kann ich 
vorläufig folgende nachweisen. Erstlich die Klage gegen die Ilusiten, 
welche nach zwei verschiedenen Handschriften im Cas. cesk. mus. 
1828, Heft D, S. 70 ff. und 1851, Heft III, S. 116 ff. (vergl. 
Vyb. 2, 239 ff.) abgedruckt steht: 

Vsichni poslüchajtr, 
chvalu bohu vzdävajte: 
zalujit na ty Husy, 
ze£ näm vedü bludnu kusj 
v nasej dobre viere. 



Nr. 3. 



Nr. 



Nr. 5. 



Nr. 6. 
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Der gleichen Strophenform folgt ein Lied, welches einen dem 
eben angeführten ähnlichen Eingang hat, Cas. cesk. mus. 1852, 
Heft HI, S. 47—48: 

Nr. 7. 

Vsicbni poslücbajte, 
ehvalu bohu vzdajte 
i tudiez nasi matce. 
ehoti neposkvrnene 
päna Jesu Krista. 

Kerner die Cancio de Rokycano et suis sectariis. deren erste 
Strophe allerdings um eine Zeile verstümmelt ist, was der Heraus- 
geber abermals übersah, und die erste mit der zweiten Strophe un- 
geschickt verband (Cas. cesk. mus. 1852, Heft II, S. 47 — 48). 

Nr. 8. 

Öechovä viery prave, 
pozclejte bezprüvie, 
kterez se deje nynie 

svate cierkvi Himske 

Od tohoto Rokycana, 
cerloveho salaoa, 
odrezance Istireho 
od kostela fUmskeho 
s svymi sibalniky 7 ), 

Ein Lied gegen die Pikarden (Abhandlungen der k. bölim. 
Gesellschaft der Wissenschaften, V. Folge, Bd. III. S. 716 — 718) 
mit dem Anfänge: 

Nr. 9. 

0 svoläni pikhartske 8 ), 
jenz tuoze liiibclske 



7 ) Lesarten der Handschrift : Strophe 4, Zeile 2 wigleph. — 6, 4 fwudcze 
12, 2 v nie = u nie. — 13. 4 necbczyt byt k- w. — 13, 5 gebe 
l k u r w y f y n f t w o. — 16, 3 w knihach. — 16, 4 Ariaufky kacz. — 16, 
3 ab y 19, 3 wofadnie. — 23, 1 tu. — 23, 2 netbagit, — 23, 2 librzie: 
es ist also der Dual. — 28, 3 die täte. — 28, 4 muff y k nym. — 29, 3 
neniet naffie. — 29, 4 wyneftez ho. — 30, 4 lecz prwe. — 30, K 
gich foriny statt jieh strany wie der Druck hat. — 33, 3 rozkrzief- 
fenie. — 33, 5 dy a n. wicze. — 36, 1 prazane. — 36, 2 rzieczi. — 
37, 1 Murfite. — 38, 4 fu. — 39, 2 tok fehlt. — 39, 5 ffezefftie. 

8 ) Es ist dies eine Parodie auf das bekannte und sehr verbreitete Lied 

0 *701401 koaatanUkp, 

auf dessen Weise eine grosse Anzahl anderer Lieder gemacht ward. 
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a sebräni zokryUke, 
neb reei kr estanske, 
svolcnic zäkonicke, 

hat 21 fünfzeilige Strophen, in welchen das Streben sich zeigt, sie 
einreimig zu bauen. Ein anderes Lied aus der husitischen Zeit 
endlich, welches beginnt: 

Stala »e jest prihoda j^r. jo 

nynie tohoto hoda, 
ze jedna Viklefice 
pozvala k sobepanice 
a chtiec ho viere uiiti. 



werde ich in den altcechischen Leichen, Liedern und Sprüchen des 
14. und IS. Jahrhunderts herausgeben. Es mag diese Strophen- 
form wohl irgend einem beliebten lateinischen Kirchenliede entlehnt 
worden sein*), wenigstens gibt die Handschrift bei der oben er- 
wähnten Cancio de Rokycano et suis sectariis die Singauweisung: 
Cantatur sicut „ Imber uunc coelicus“; es ist aber dabei zu bemer- 
ken, dass in der Wittingauer Handschrift A. 4, welche auf Bl. 141 * 
dieses lateinische Kirchenlied, dessen Eingang lautet: 

Ymber nunc celicus Nr. 11. 

irrigauit r ellus, 

partum laudabilem 

fiyurat mirabilem 

Gedeonti yesse, 

mittheilt, sich dazu die Note findet Canitur Sicut dywnaNr. 12. 
milost bozi; das hier erwähnte cechische Lied ist dasselbe aus 
fünfzeiligen Strophen bestehende, welches aus einer lobkowitzischen 
Handschrift zu Prag im Vyb. 2, 27 f. abgedruckt ist und worüber 



*) Ich will jedoch hier bemerken , dass sich bei einem deutschen Widertäuferliede 
aus dem Ende des 16. Jahrhunderts 'von vnserin Lieben Brneder 
wolff Binder den man an Schärding im Bfirland vmbs 
glanbens wilen gericht hat’, welches aus funfzeiligen Strophen mit 
der Reimordnung a. a. b. c. b. besteht und dessen erste Strophe lautet: 

Ach gott wem sol icha klagen 
wiea get io diaaen tagen, 
greulich teil aeio verhanden, 
die ler too der gottaeligkait 
dult man io keinen landen; 

über die Singweise folgende Anmerkung findet : in einer bickharten 
weisz, oder ach gott wem sol ich singen. 
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ich in meiner ersten Abhandlung S. 8 f. (320 f.) gehandelt habe. 
An dieses Beispiel der füufzeiligcn Strophe auch in geistlichen Lie- 
dern mag sich ein anderes, noch nicht herausgegebenes aus einer 
Nikolsburger Handschrift des 15. Jahrhunderts (vgl. Jungmann 
Hist. lit. 6 . S. 61 b , Nr. Hl 37 a) fügen , welches ich einer Abschrift 
Bocek's entlehne: 



Tato pfseii dolejsi spievä (se) jako ona: Zdrävas 
ciesarovno. 



Nr. 13. 



1 

Kriste, najmilostivejsi kräli, 
zasiibeny näm z nebeske slävy 
aknse proroky jiste, 
narodil(s) se z paony eiste 
elovek prary a buoh vieeny. 



W Hacils v tele präci podstupiti, 
taka näm chtel cestu priprariti, 
mnobü biedu trpev pro näs, 
taks velmi milorals näs, 
ze si svu dusi dal za näs. 

3 

W 0 jakus näm okäzal milost. 

jakus pro näs podstupil bolcat (zalost?), 
jsa v bozstvi rovuy otei, 
s duchem svatym buoh vseraohuci, 
chtels se za näs poniziti. 

4 

>V A ponevadz oetbäme tve milosti. 
kterus näm okäzal s svu stedrosti, 
jake pak tech bläznovstvi, 
jenz je jinde hledaji 
a tve pilnosti netbaji? 

> 

\V Ano pismo i rozöm to käzie, 
ze{ nad Krista zädny nedokäze: 
byt byl kto railostivejsi, 
bud svatä a nebo svaty, 
jenz sü kdy byli neb budü, 

Nr 14. Über das Lied Zdrävas ciesarovno, nach dessen Weise das 
vorstehende zu singen ist, vergleiche inan auch unten Anmerk. 15. 
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Diese Beispiele, welche sich aus Handschriften wohl noch be- 
deutend werden vermehren lassen 10 ), mögen genügen die Beliebt- 
heit gerade dieser Strophenform von fünf Zeilen für Lieder im 
15. Jahrhundert, besonders in der ersten Hälfte desselben 1! ) nach- 
zuweisen. Ich lasse nun das angezogene Breslauer Lied nach einer 
Abschrift, welche ich der gütigen Hand des Herrn Archivars 
Dr. Wilhelm Wattenbach verdanke, folgen; ich ändere dabei an 
der Orthographie der Handschrift nichts, setze jedoch Verse und 
Strophen ab , welche in der Handschrift blos durch Puncte getrennt 
fortlaufen. 

1 Nr. IS. 

A/Tewczyt gfu zufaly. 
naklafter w Bydzowye byehaly ,l )- 
chtyely fyc vkazati 
mnychy zklaftera wyhnati 1 *). 
tut gfu bili biti. 



1 u ) Ein noch ungedrucktes Klagelied über die Husiten, lateinisch und cechisch, theile 
ich im Anhänge mit, zugleich als Beispiel für die Art und Weise wie man im 
15. Jahrhunderte bei Übertragung von Liedern aus dem Lateinischen in's Cechische 
verfuhr. Die Strophe ist fünfzeilig, die vier ersten Zeilen sind Reimpaare von 
acht Sythen , die fünfte aber ist hier Refrain und kehrt in den Formen Ch vrfla 
ho hu und Beda tobe II us (so) bei allen Strophen wieder: er wird wie der 
Abgesang der dreitheiligen Strophen, wahrscheinlich seiner Wiederkehr wegen, 
Repetitio genannt. Das Ganze gewinnt dabei selbst den Anschein, als zerfielen die 
Strophen in drei Theile, deren Ordnung wäre a. | b. b. | c. 

11 ) Aber auch noch in spaterer Zeit finden wir diese Strophe, so in dem Liede auf 
die Wahl Maximilian's 1588, Jirecek, Rozpravy zoboru historie, filologie a litera- 
tury 1, 78 — 79; vgl. Cas. cesk. mus. 1834 S. 192 f., wo Brachstücke aus dem- 
selben Liede aber mit abweichenden Lesarten abgedruckt sind, was Herr Jirecek 
übersehen hat. Die Reimstellung in diesem Liede ist a. a. h. !>. b. ; nach der 
Schlussbemerkung in einem alten Drucke war das Lied auf eine polnische 
Singweise gemacht (Cas. cesk. mus. 1834, S. 193): ‘zpijwa se Polskau Metody- 
gi, gako: Na comi wyaly me censte biesiady, £e teraz etc.’ Über weiteres Vor- 
kommen dieser Strophe im Altpolnischen vgl. meine Abhandlung: Über den Ein- 
fluss der altcechischen Literatur auf die altpolnische. 

**) Es erinnern diese zwei Zeilen an den uns einzig erhaltenen Anfang eines husiti- 
schen Spottliedes gegen die Deutschen, welches verloren gegangen ist, dessen 
Nachahmung aber vielleicht unser Lied war. Jene Eingangsverse lauten: 

Piemci sü tdfali 
na Betten behali; 

vgl. Cas. cesk. mus. 1858, S. 393. 

l3 ) Diese und die voran gehende Zeile fehlen in dem Abdrucke durch Hanka; klei- 
nere Abweichungen des Druckes werde ich nicht anluhreo. 



Digitized by Google 




Mnyffkowet gfu pokorny. 
ffewczowt gfu proITyli. 
byt gym nawrata nebyli. 
nebt gfu prawa nemyely. 
procz by ge wybygely. 

3 

Pak ten S'yrze hrdy ffwecz. 
wyirh fwoy welyky mccz. 
chtyelt geft mnychy hubyty. 
ananych kapye fyekaty. 

Nemohl moczy myety. 

4 

Knyez Bartak poczatek vczynyl. 
mezynye fye wyrazyl. 
yvderzy ffewcze wbok. 
tu by vzrzyel dywny fkok, 
ant yako yelen Ikaeze. 

5 

Przybyfli knyemu mnych Kokofl. 
yvderzy ffewcze wnof. 
arzka berz fye odnas precz. 
wezma fwoy welyki raecz. 
vcz fye ffkornyem ffyty. 

6 

Druhy mnych fwelyku kczyczy. 
vderzy knapa palyczy. 
przyerazyl mu ruczyczy. 
noffyt gy navbrufczy. 
nernoz wlny byty. 

7 

Wyparzy fye mnych Trkon. 
genz geft prawy komon. 
yalt fye gych obyerali. 
azt gfu muffyly fkakati. 
byezyecz kamz kto wyeda. 

8 

Hyzku mnylTek mlady. 
pofluchage atarich rady. 
holyl gym trdlem bradi. 
az fnych kukly prchaly. 
tot geft holicz dobri. 
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9 

w* Geflcze geden innicb ofla. 

gefto S'yrzy czyepy zchwolta. 
vderzy gey podle oka. 
an niu naftawuge boka. 
dalt mu oczein byti. 

10 

w’ Myelt gelt S*ypze dluhy meez. 
vlekl gefl odnveho precz. 
nefmyel fye pron wratiti. 
neehtye drulieho oka ftratity. 
mufyl ho odgity. ’ 

11 

w’ Afwyetlyk flVyecz hrdyna. 
tak nam fwyedczy nowina. 
bylt gefl napoli vmrzyel. 
kdyzt gelt paliczy vzrzyel. 
navprwe przeez vlekl. 

12 

w’ Wanyck hrdyna parlerz. 
neflogy wfwadye zabalerz. 
vtekl gelt inhed precz. 
aczt gelt myel ehwaleny myecz. 
okolo Itodoly. 

13 

w’ Hazek hrde pacbole. 

bylot gelt przytey fwadye. 
bylot geft ho namale. 
vteklt geft ku Itodole. 
fchowal fye wkoprzywach. 

14 

w Toly gfu hrdyny. 

przed paliczeini fye hrhili. 
byezyecz druh przyeino drulia. 
a kazdi kam kto wveda. 
naretunk wolagycze. 

15 

w* Agyny to flyffyeeze. 

bylyt gfu zdraltili kczieze. 
kkiafteru nefmygicze. 
nebt gfu fye baly pulicze. 
nafye peczi magicze. 

(Feifalik.) 
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16 

w' Jini wy innylfkowe inili. 
kilcfte fy ly nabili. 
hylibyfle gye rujftrliuli. 
yktemu pobygyrly ■*). 
kdyzt by nevtekly. 

17 

w’ Dobrzyelby ITewczy dyelaly. 
byt ony mnyfi’kow nechuly. 
kopita zprawowaly. 
zuby kozy rozlahalv. 
nebvli Gardianem. 

Über die verschiedenen in weltlichen Liedern sonst noch ge- 
brauchten Strophenbildungen werde ich ausführlicher in der Ein- 
leitung zu meiner erwähnten Sammlung altcechischer Leichen, Lie- 
der und Sprüche handeln; ich will hier nur noch einen Blick auf die 
ältere geistliche Liederdichtung in Böhmen werfen. Ich habe bereits 
in dem Buche „Über die Königinhofer Handschrift“ S. 69 f. mit 
wenigen Zügen die Entwickelungsgeschichte des cechisehen Kir- 
chenliedes skizzirt. Anfangs blosse Interlinearversion lateinischer 
Vorlagen, bildete sich aus diesen starren Übersetzungen bald die 
Nachahmung der Originale auch ihrer äusseren Form nach heraus. 
Als man später ceehische Kirchenlieder frei und selbstständig zu 
schaflen begann, entlehnte man ihre Strophenform entweder be- 
kannten lateinischen Hymnen, oder beliebten weltlichen Liedern * 5 ), 
oder man erfand auch unabhängig Strophen und folgte darin den in 



14 ) Diese Zeile fehlt hei Haoka hier und ist wunderlicher Weise am Schlüsse der 
17. Strophe angehängt. 

15 ) Ähnlich verfuhr man auch bei lateinischen Hymnen, welche man Weisen weltlicher 
cechischer Lieder unterlegte; so steht in der Handschrift A. 4 in Wittingau, 
Blatt 398 ein Kirchengesang mit dem Anfänge: 

Gaudeamus pari! er 
Omnes et ainguti 
de virgine not» naacifur 
aaluator aeculi, 

und darüber steht die Anweisung: Cancio ista canitur aicut E I ffk a m il a e I i cz k o. 
Bei einem andern Liede auf ßl. 398 h derselben Handschrift, mit den Anfangsversen : 
Vale imperatrix eelica, 
cari/at te inaigniuit eelica, 
marin , plena gracia, 
tioa virtutibua anciu, 
muter omni a clemencie 
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jener Zeit geltenden Gesetzen für deren Bau Su wird es uns 
nicht Wunder nehmen, dass wir auch für die dreitheilige Strophe 
in dem Kirchenliede Beispiele finden, wie ich deren schon früher in 
dem Liede von der h. Dorothea für dieses Gesetz nachgewiesen 
habe. Unter den im Vybor 1, 321 (T. abgedruckten geistlichen Liedern 
finden wir diese Strophenform wohl nicht. Das erste, das Lied auf 
den b. Wenzel hat bekanntlich drei Strophen von je fünf Zeilen, 



steht bemerkt Canilur sie ut Z<1 r » w a s ciiefaaowno was aber wahrscheinlich 
Eingang auch eines geistlichen cecbischen Liedes seiu wird (vgl. oben die Über- 
schrift zu Nr. 13). 

,6 ) Dass alle diese cecbischen Kircheiiliedenlichtungen anfangs von dein Gebrauche 
in der Kirche selbst ausgeschlossen waren, habe ich über die Königiuhofer Hand. 
Schrift S. 70 dargetbun. Der Dichter der erwähnten Cancio de llokieuno et suis 
sectariis hält sich in der 30. Strophe (Oas. cesk. mm. 1832, Heft 3, S. 46) 
gewaltig über Rokycuirs Anhänger auf und sieht darin einen Beweis ihrer Un- 
wissenheit, dass sie in der Kirche cecbiscti sängen: 

Ceskjt* aa tn>i «pievaji, 

«nad iatine utumrji; 

und ähnlich heisst es in einem andern Liede gegen die Husiten (Vybor 2, 242, 
8 — 10 ): 

taket liodin neriekaji 
a cesky m«i spievsji, 
udkud jim ta ameluat däoa? 

Doch will ich damit blos gesagt haben, dass Gesang in der Volkssprache vor 
dem 15. Jahrhundert aus der Kirche lind vom eigentlichen Gottesdienste ver- 
bannt war, während inan ihn bei festlichen Umzügen, Wallfahrten und bei Privat- 
erbauung wohl duldete. Über den Gebrauch der Sequenz llospndine pomiluj 
ny bei öffentlichen Gelegeilheiten (quod pupulus singulis diebus dominicis et altis 
festiritatibus ad processionem c antat, Cont. Cosm. nd a. 1260, Pertz. Mon. Script- 
9, 186) und als Schlachtlied (gleich des polnischen sogenannteu Pies n Bogi- 
rodzica) habe ich in der oben angezogenen Schrift S. 96 f. gehandelt; auf 
das Singen des Liedes vom heil. Wenzel selzte Erzbischof Johannes von Prag 
1368 einen vierzigtiigigen Ablass: ff/i« et aliis yloriosis miraculis sancti Wcti- 
ceslai consideratis. flcucrcndus Pater, Dominus Johannes, Arehiepiscopus Pragensis , 
Apostolivae sedis legal us, concessit omnibus eere poenitentibus, vonfessis et con- 
tritis , qui ad honorem ipsius sancti cantionem infrascriptam, ab oliiu cod- 
suetam, cantauerint, XL dierum indulgent iam, perpeluis temporibus duraturam ; 
Ben. de Watmil Chron.; ad a. 1368 in Script, reruin hob. 2, 597 (vgl. Hdjek’s 
Kronyka Czeskä. W Praze 1541, fol. 341 k — 342 ■). Als iin Jahre 1300 sich zu 
Eibenschitz in Mahren irgend ein merkwürdiges Wunder zutrug, strömte viel 
Volkes herbei, unter welchem manche Hymnen sangen, zuui T heile gewiss wohl 
in der Volkssprache: et ad tarn gründe miraculum, quod latere nequaquam poterat, 
occurunt iflius populi unirersi , percutirntes pectora sua hec videntes , plurimi 
vero in ympnis et confessionibus b e n e d i ce n tes dominum, Ohren. Aul. 
Reg. ap. Dolnier, Mon. 5, 280; uud dass schon die Geisslcr 1261 bei ihrem 
Erscheinen in Böhmen sowohl deutsche als cechisclie Lieder hatten (seatndum 
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das zweite Bu o h nas v s e rn o h ü c 1 ,7 ) zehn Strophen zu vier Zeilen 
beide mit refrainartig wiederholtem Kyri eleison. Das dritte, Vyb. 
323 , 31 — 324 , 27 . 

N r> 17. Vitaj mily Jesukrisle, 

vi'tuj sy qu panny eiste, 

ist wohl kein eigentliches Lied, sondern blosses gereimtes Gehet 18 ); 
es lasst sich darin keine strophische Abtheilung entdecken, sondern 
es folgen einfache Heimpaare aufeinander; zu bemerken ist nur, dass 
es mit zwei Absätzen von je drei gleichen Heimen schliesst: 

daj nam ziv& v te veriti, 
s milosti tc prijimati, 
daj krestanem pravytn byti, 
v dobrych skutciech daj setrvanie, 
daj bez hriecbu dokondnie, 
a potom vecne spasenie; 



distinctiones linyuarum ), ersieht man aus Pulkava, Dobner Mon. 3, 232, vergl. 
Vybor 1, 434, 31 (wo statt des sinnlosen zilkäv besser jazykäv zu lesen 
sein wird). Vom eigentlichen Gottesdienste aber blieb der Gesang in der Volks- 
sprache, wie gesagt, bis auf die Zeiten der Husiten herab entfernt; wie sehr 
diese letzteren wieder gegen den lateinischen Kirchengesang eingenommen waren, 
zeigt eine Stelle der Start letopisove cesti S. 479; Spivani latinske v kostelech 
nazfvali sü (kuezi taborsli) pta vyti a steksim, und in einem Liede des 13. Jahr- 
hunderts in der Nicolsburger Handschrift Nr. 115, über das Altarsacrameut, 
heisst es: 

Ne jako oyoejsi alepci, 
jeoz sarai tobe iepci 
a latine rse brebci 
a lidl jako lekci (lecci, io die Ha.), 

Die Sequenz Hospodine poinilujny selbst scheint bei den Husiteu nicht im 
Gebrauche gewesen zu sein; ein Lied gegen diese Secte sagt (Vyb. 2, 240, 5 — 7): 

Geehove mir, pokoj jmeli, 

dokmli jt-hu (av. Vojttfcha) piean peli: 

„Hospodine pomiluj ny!“ 

f) Die zwei ersten Zeilen dieses Osterliedes führt auch Simon von Lomnitz 
(Loronicky) in seinem noch ungedruckten und in der Handschrift XVII. H. 25 der 
Prager Universitätsbibliothek aulltehal tonen Spiele von der Auferstehung Christi an: 
Veselsti at reiele 
ke eti Kristu spaaitele 
»plvaji : Bäh vseiuohouci 
vstal jcat od mrtwych iadoaei. 

vgl. Cas. cesk. mus. 1860, S. 355. Das Lied stellt auch in der Handschrift XVII. 
F. 3 (16. Jahrh.) der Prager Universitätsbibliothek: Jungroann, Hist. lit. c., 
2 vyd., S. 131 •» Nr. IV. 54. 

18 ) Eben so nur gereimte Gebete, mit Ausnahme des Stabat mater und des auf Blatt 19 
befindlichen mit dem Anfänge: 
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wie ein solcher Absatz von drei Keimen in diesem Gebete auch 
(Nr. 18) früher, Vyb.324, 13 — IS vorknmmt. Das vierte, das Stabat 
mater, ist, wie ich an anderem Orte •») gezeigt habe, eine blos 
wörtliche, prosaische, keineswegs eine rhythmische Übersetzung 
dieser Sequenz; dennoch hätte sie eine Abtheilung in Strophen von 
sechs Zeilen, dem Originale gemäss, beim Abdrucke im Vybor wohl 
verdient. Bei den beiden letzten Liedern hingegen gibt sich, den 
Herausgebern des Vybor freilich unbemerkt, strophische Abtheilung 
wieder auf das entschiedenste kund, ln dem fünften, Vyb. 1. 326, 

20 — 330, 4 findet man nämlich bei genauerer Untersuchung, dass 
immer vier Zeilen gleichen Reim besitzen, also dasselbe in vierzeilige 
Strophen zerfallen wird, wobei allerdings ein oder das andere Mal 
auch zwei auf einander folgende Strophen den nämlichen Reim haben. 

Die zwei ersten Strophen tauten : 

Vi'taj [mily JesukristeJ kriili vüemohüei, Nr. 19. 

ve rlecb miestech vsc vidüci, 
vsech kajicich milujuci', 
vsem zivot duvajüci! 

Vseho kviftie krasse ktviiei, 
vsie svetlosti viece stkviUM, 
svjm se mily in zjevujud» 
je rozkosne kocliujüci; 

wobei mily Jesu krisle in der ersten Zeile Schreiberzusatz 
scheint; eben solche ungehörige spätere Zusätze werden sein die 
Zeilen 326, 33. 34. 327, 6. 7. 19. 20 und 328, 35, 36. hingegen 
muss nach 327, 14 und 329, 19 je ein Vers ausgefallen sein; eine 
grössere Lücke wäre vielleicht nach 328, 1 anzunehmcn. Die ein- 
zelnen Strophen würden also beginnen 326. 20. 25. 29. 35. 327, 

2. 8. 12. 15. 21. 25. 29. 33. 328, 3. 7. 11. 15. 19. 23. 27. 31. 

329, 1. 5. 9. 13. 17. 20. 24. 32 und 330, 1. Die Thatsache, dass 



O maria umtka boxy. 

ly fy wfecxka nafftt nadyegc po boxe. 

O maria kralowno orbeffka. 
ty fv p«ny Angelfka. 

welches aus vierzeiligen Strophen besteht, sind die übrigen Heiingedichte in der 
Handschrift XLI. G. 21 der Lemhergcr Universitätsbibliothek ; im Cas. cesk. mus. 
1850, S. 21 werden sie sammt und sonders natürlich wieder auf's Gerathewohi 
„Lieder* geheissen. Abschrift verdanke ich Herrn Prof. J. Hl och in Leinherg. 
i9 ) Über die Königinliofer Handschrift S. 69. 
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das Ganze aus vierzeiligen Stroplien bestellt und dass in diesen als 
Gesetz Einreimigkeit besteht, bleibt fest aufrecht, und auch der 
bedeutende Umfang des Liedes (30 erhaltene Strophen) kann wohl 
beirrend für die wirkliche Singbarkeit in dieser späteren Zeit nicht 
eintreten. 

Das gleiche Reimgesetz gilt endlich auch für das folgende 
letzte Lied im Vyb. 1. 330, 6 — 332, 13, dessen Eingangsstrophe 
lautet : 

Nr. 20. 0 Maria, röze stkrücie, 

inatko bozie prezädiicie, 
kazdeho [hrieinelio], kloz sc tobe ponieie, 
jsi jeho spomoeniee rüeie. 

und welche 14 vierzeilige einreimige Strophen hat; nach 330, 12 
nehme ich eine Lücke von einem Verse an, 331. 6 und 7 glaube 
ich als Schreiberzusatz zu erkennen. Die Anfänge der einzelnen 
Strophen fallen 330, 0. 10. 13. 17. 21. 23. 29. 33. 331, 2. 8. 12. 
332, 2. 6 und 10. 

Vierzeilige Strophen werden überhaupt, wie in der weltlichen 
so in der kirchlichen neckischen Dichtung sehr häutig und mit Vor- 
liebe angewandt, und zwar bald einreimige, bald mit der Reimfolge 
a. a. b. h., oder auch mit überschlagendem Reime, wobei die erste 
und dritte Zeile manchmal, besonders in späterer Zeit reimlos bleiben. 
So besteht aus Strophen von vier Zeilen gleich das Lied De corpore 
Christi (Nr. 21) (0 tele boztm), über welches ich in meiner 
ersten Abhandlung S. 8 (320) gesprochen habe und welches aus 
zwei Handschriften, aus einer in der Universitätsbibliothek zu Prag, 
Sign. I. F. 13 (ich bezeichne sic mit Ä) im Cas. cesk. mus. 1848, 
II, 270, und aus der Handschrift A. 16, Blatt 96 zu Wittingau (ich 
nenne sie B ) im Vyb. 2, 23, 24 — 26, 13 abgedruckt ist. Es ist 
dieses Lied, wie schon die Überschrift in der Handschrift B: Cani- 
tur sicut Jesus Christus nostra sutus anzeigt, wenigstens in der 
äusseren Form und im Strophenbau einer lateinischen Hymne naeh- 
geahint, welche man dem Magister Johannes Hus zuschreibt; den- 
noch sind die Strophen Vyb. 2, 24, 24 — 27. 25, 9 — 12 und 26, 
8 — 11 einreimig, was Zufall und unbeabsichtigt sein mag, weil die 
übrigen die Reimanordnung a. a. b. b. haben wie im Lateinischen. 
Dass die zwei letzten Zeilen im Vyb. 2, 26, 12 und 13 nicht mehr 
zur achten Strophe gehören, habe ich a. a. 0. dargelegt. Die Stelle 
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ist aber im Vybor verstümmelt. Denn in der llandsrhrift B folgt 
nach 16, 1 1 noch eine ganze Strophe, von welcher jene zwei Zeilen, 
die auch in A stehen, blos der Anfang sind: 

•l»koz byla noparzatku 

tak bud wiecznie y bezmatku (air) 

Anion amen amen Amen 
.lesu Krisle dayi to Amen a0 ) 

natürlich ist diese ganze Strophe als überflüssige und ungeschickte 
Erweiterung zu tilgen. 

Ist das eben erwähnte Lied blos in der Strophenform der 
erwähnten lateinischen , angeblich von Hus herrührenden Hymne 
nachgebildet, so gibt es doch auch noch eine besondere cechische 
Übertragung dieser Hymne, welche sich dem lateinischen Texte 
zwar möglichst treu anschliesst, doch aber dabei die Eigenthümlich- 
keit bietet, dass sie drei Strophen mehr hat als ihr Original 81 ). Diese 



30 ) Oberhaupt hat der Vybor, obwohl er sieh angeblich ao die Handschrift B halt, 
manche Abweichungen von derselben, welche ich liier nach einer Abschrift B o- 
cek i zusammenstelle, und dabei zugleich zu grösserer Bequemlichkeit die Lese- 
arten T on A nach dem Abdrucke im Cas. eesk. mus. hinzufüge. Vyb. 2, 23, 25 
jenz s i n a in dal A. v fehlt B. — 24, 24 s t u p i I B. — 24, 25 smrti 

B strasti A. — 24, 26 sru krev s v a t u A. — 25, 2 zbozie B. — 

25, 3 spravednivych A — 25, Gsrdce nase/1. — 25, 8 z n 4 t i A, 
in a l y B. — 25, 1 1 d r e v e .4. — 25, 12 a b y c li o m B bychme A. — 
25, 13 zemrzieti AB. — 26, 1 d o p f i e t i A. — 26, 2 h r. d 4 b. s e u e b 
.4. — 26, 5 r h c n 4 m A. — 26, 6 pannu cistu A — 26, 7 otpusti 
nara viem hr v. A. — 26, 10 i fehlt B. — 26, 11 ot buozstvie ue- 

dieluemu .4. — 26, 12 j a k o z j e s t b jr I a n. p. A. — 26, 13 budi 

A ; i a A. 

21 ) Ich setze den lateinischen Text zur Vergleichung mit der cecbischen Übertra- 
gung liier in die Anmerkung. 

1. Jesus Christus, noslra salu*. 
i|uod redamat omnii tnalus. 
uobis in sui memoriam 
dedit haue panis hostiam. 

2. 0 quam aauclus pauis iste ! 
tu solus es, Jesu Christe. 
earo, cibns, aacrameolum, 
quo dod maius est inventum. 

3. Iloc donum auaritatis 
cliaritasque deitatis, 
virtutis eucharislia, 
romraunionis gratis. 

4. Are deitatis forma, 
dei uniouis norma ; 
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Übersetzung steht in der Wittingauer Handschrift A. 6 (14. und 
15. Jahrhundert) auf Bl. 116, und lautet in vereinfachter Schreibung: 

Nr. *>2. i 

W Jesus Kristus, nase spasa, 
tot kazdy zly die ot hlasa, 
nam vernym vsem svii pamutku 
dal jest v chlebe i v oplatku. 

2 

W 0 kterak svaly ten chleb jesti, 
tys sam, mily Jesu Krisle, 
pokrm tela svateho, 
zadny nenalezl vSt'sieho. 

3 

W Tento jest dar pln sladkosti 
i take bjzske milosti, 
moc i ctnost tela svateho, 
obecnost milosti jeho. 

4 

W Zdrava spravedlnosti podobenslvie, 
bozic jednoty sworenstvic, 
v tobiet so kazdy kochava, 
jenz te v srdci schovava. 

ia te quiaque delrctatur 
qui de fide ipccnlitar. 

5. Non est panis, ied est deui, 

Homo, liberaler meus, 

qni in crnce pependisti 
et in caroe defeciali. 

6. Nun angetur conaeeratus, 
nee consnmptui fit mutatns, 
nee diviiui in fractura, 
plenus den« in itatnra. 

7. Eica, digna angelornm, 
pietalis lux aauctorum : 
lei inoderna approbarit, 
quod antiqua tiguraril. 

8. Salntare medicamen, 
peccatorum releranien, 
pa*ce noi, a malia leva, 
duc nos. ubi eit lux tna. 

9. Caro panis, «unguis vinum 
eit myiterium divinum, 

Haie laus et gloria 

in saeculorum taecnla. Amen. 

Vgl. Monumentoruin J. Hus pars altera , Norinbergae 1358, ful. 348* ; Daniel 
Thesaurus hyrunologicus 2, 370; l’h. Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied 
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s 

W Neniet’ chleb sam, ale buoh, 

i clovek i [Jhesus] vykupitel muoj* 
jeuz jest pro ine na krizi pnel, 
v tele nedostatck trpel. 

6 

W Poaviecen jsa nerozmozny, 
v prijimani nepromenny, 
nerozdielny v lämani, 
celyt* jest buoh v stavu plny. 

7 

\V Krme döstojna anjelska, 

rnilost, svetlost svatych nebesku. 
novyui zükoncrn potvrzena, 
lak jakz v starein znamenana. 

8 . 

W 0 preavate zaleeenie, 

hriechöm nasim polehcenie, 
nasyt’ ny, ot zjych pozdvihna, 
ved* tu kdez jest svetlost vWna. 

9 

\V Ach kteraks veliky div ucinil, 
kdyz se, Kriste, skryti racil 
(v) vina, ehleba podobenstvie 
k spasem vsemu krest’anstvie. 

10 

W Tela pokrm, krev i Wno 

jest tajemstvie bozske divno. 
jemuz bud’ chvala i slava 
na veky vekoma dana. Amen * a ). 

Die cechisehe Übersetzung des lateinischen Liedes ist, wie man 
sieht, äusserst, fast wörtlich genau. Die neunte Strophe fehlt in dem 
lateinischen Liede wie cs mir vorliegt; sie wird sich aber wohl 
in irgend einer Recension desselben linden, wie es ja Fassungen 



S. 36 Nr. 63, wo man such S. 702 Nr. 830 die deuUche Übersetiung Vehe'» 
verglichen mit jener Leisentrit’s findet. 

M) Strophe 2 , Zeile 1 gyesty in der Handschrift. — Str. 4, Z 2 sworeiut- 
wye die Hs. — 5, 2 ihesus ist Zusxtz des Abschreibers. — 8,4syet- 
lost die Hs. — 9, 1 kterax die Hs. - 9, 3 v fehlt in der Hs. — 4 

krzyeatyanstwu die Hs. 
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des lateinischen Textes gibt, wo ausser der neunten auch die sechste 
und zehnte Strophe fehlen. 

Gleichfalls Strophen von vier Zeilen, mit der Reihenfolge a. a. 
b. b. hat ein anderes, noch ungedruckles Lied, welches ich ganz bei 
späterer Gelegenheit mittheilen will. Es steht in der Handschrift 
C. b (XIV. Jahrhundert), gleichfalls zu Wittingau, und die Eingangs- 
strophe lautet: 

Nr. 23. Nawsczliew nnss Criste zaduczy 

Pane swieta wsemoliuezy 
Uay »am sie wsrdczy poznaty 
Bez lirossy sehe czakaty s3 ). 

Endlich will ich noch ein Weihuachtslied antühren, welches in 
der Wittingauer Handschrift A. 4 (XV. Jahrh.) auf Bl. 407* gleich- 
falls in vierzeilige Strophen abgetheilt ist, bei deren jeder die letzte 
Zeile wiederholt ward. Ich möchte jedoch vermuthen, dass je zwei 
Strophen zusammen gehören, weil in der Überschrift des Liedes die 
Anweisung gegeben wird, es könne dasselbe wie In dulci iubilo 
gesungen werden und dieses deutsche Lied aus achtzeiligen Stro- 
phen besteht **); zu bemerken ist nur, dass in den bekannten Melo- 
dien des deutschen Liedes nicht jede vierte Zeile, sondern die ganze 
zweite Hälfte der Strophen von acht Versen wiederholt wird as ). Das 
Lied lautet in hergestellter Schreibweise: 



23 ) Das Lied findet sich auch in der Haudschrift XVII. F. 30 der Prager Universitäts- 
Bibliothek und es ward, wie in Husens Postille, Ausgabe vom J. 1364, auf Bl. 74 
bemerkt ist, iu der Bethlehemkirche gesungen; Jangnunn, Hist. lit. c., 2 vyd., 
S. 28, Nr. 24. Von diesem und dem vorangehenden Liede liegen mir Abschriften 
ßocek’s vor. 

24 ) Hoffinann von Fallersleben. In dulci jubilo, Hannover 1884, S. 46 IL; die 
niederländische Bearbeitung auf S. 49 f. hat Strophen von zehn Zeilen. Eine spätere 
böhmische Übersetzung dieses Liedes durch Georg Ga II i ist aus der Handschrift 
9944 der k. k. Hofbibliothek zu Wien fl7. Jahrh.) abgedruckl im Gas. eesk. ums . 
1850, S. 224. Der Anfang lautet: 

/n dulci jubilo, 
uii pejme etne az milo! 
chot uaicho «rdee 
lezi v praesepio etc. 

?*) Die Singweisen zu deu deutschen Texten und zu der niederländischen Bearbei- 
tung des Liedes sind bei Ho ff mann a. a. 0. S. 125 f. uachzusehen. 
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Cani polest sicut lu du lei iubilo 

1 

Vizmez pacholickn 
ant v j esliekncli le£i\ 
jeho milost (alt veükä, 
kloz se jemu teil, 
kloz, sc jemu teil'. 

2 

Tobe vecne spasenie 
jeho narozenie, 
vsem hrieehöm odpustenie 
kolik krät provinil. 

3 

Radujme se krestane, 
buoli se nam narodil. 
coz Adam byl provinil 
Jezis vysvobodil. 

4 

Vcselme se s andely, 
dekujic milosti, 
spievajic „bud bohu 
eh vsila na vysosti!“ 

5 

Modlime se hrieini, 
prosice smilovanie: 
pane nas Jezisi, 
daj n;im to zjednnnie. 

6 

Sta? tezky (tiezke die Hs.') rozdelenie 
v sveni svateni kostete 
pro tve svate narozenie 
memzti (? so die Hs.) tiz dele. 



Rae Jezisi staviti 
vsecky büre ikodne, 
od zlebo ny zdaliti. 
daj easy pokojne. 



25 

Nr. 24. 
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8 

0 Maria matko, 
ty panno precista 
ukoj Dam sve dielatko 
buoha Jesu Krista. 

9 

Abychom sc zdalili 
my ode vsech ztostf. 
buoha vidycky chväli li, 
dekujic milosti. 

10 

Prijini nas Jezisi, 

kdyz pfed südem atanem. 
bud’to vsecko jiste, 
reemei vsichni Amen. 

Ich könnte hier noch eine grosse Anzahl anderer geistlicher 
Gesänge aufzählen, welche dergleichen Strophenform von vierVers- 
zeilen folgen : es genügt aber die Anführung dieser wenigen, welche 
in dem einen oder dem andern Sinne Interessantes auch nach ande- 
rer Seite hin bieten. Auf das häutige Vorkommen dieser Strophe 
wird die lateinische kirchliche Poesie von grossem Einflüsse gewe- 
sen sein; vielleicht wirkte zu demselben auch die weltliche volks- 
tümliche Dichtung bei. in welcher Gesetze von vier Zeilen so häufig 
sind 2 *), obwohl gerade die Volksdichtung, was ihre äussere Form" 
betraf, gleichfalls von der lateinischen Ivirchendichtung abhängig 
war und von ihr beeinflusst ward. 

Es sei mir erlaubt, hier noch zwei Beispiele für diese Einwir- 
kung der lateinischen auf die ältere cechisehe geistliche Liederdich- 
tung zu erwähnen. In der schon angeführten Handschrift A. 4 zu 
Wittingau steht auf Blatt 407 b ein Weihuachtslied, welches folgen- 
dermassen lautet: 

1 

Nr. 25. Nastal jeat näm den vesely, 

v oemzto z panny eiste 
narodil(se) syn bozi. 



26 j [>ie meisten Älteren historischen Lieder der Cechen bestehen »us Strophen von vier 
Zeilen; vgl. Über die Königinhofer Handschrift S. 8 und S. 75. Gleiches ist bei 
anderen weltlichen Gesängen üiisserst häutig der Fall, worüber ich das Nähere in 
meinen Altcechischen Leichen, Liedern und Sprüchen beibringe. 
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t 

Jemuzto slunce i mesic 
i hvezdy nebeske 
sltizie na easy sehe. 

3 

Protoz rny zde na zemi 
vzdajme chvalu jemu 
se vsemi andely. 

4 

Dekuji’ce z milosti 

bohu (buoh die Hs.) jenz jest sprostil 
nas od d’dbelske moci. 

5 

Jemuz andele spievajt 

eh vala i vaeeku (wsseczka die Hs.) eest 
bobu na vysosti. 

Es sind wie man sieht Strophen von drei Zeilen mit sehr freien 
Reimen: das Lied folgt einer lateinischen Hymne 27 ), deren genaue 
Übersetzung es ist 28 ). Ein anderes Lied für die Osterzeit hat Hoff- 



* 7 ) Es iuag hier zur Vergleichung der Uteiniscbe Text stehen : 

1. Nato» est nobii hodit 
de pura rirgioe 
Christus res gloriae, 

2. Coi aol, luoa et terra 
vuncUqae sidera 
parent per sarruia. 

3. Idev dos tcrrigcnac 
laudemus bodie 
regem poteatiae, 

4. Gratia« agrutes ei, 
quod nun eroerit 
de fauce lartari. 

3. (Tt deotor oobi» praemia 
magaaqae gaadia 
in eoeli curia. 

6. Salus illi ct gloria 
atque victoria 
per cuocta saeeula. 

Daniel The«, hjrmnol. 4, 260 f. Hoffmaun von Fallersleben, Geschichte 
des deutschen Kirchenliedes, 2. Aul)., S. 510 f. Statt der 5. und 6. Strophe des 
lateinischen Liedes hat der cechische Text einen andern Schluss von nur einer 
Strophe. 

*•) Gleichfalls dreizeilige Strophen hat das Lied, welches im Vjrbor 2, 21, 22 — 24, 
22 aus einer Handschrift bei St. Veit io Prag abgedruckt ist und desseu Ein- 
gang lautet: 



Digitized by Google 




28 



[ 306 ] 



mann v. Fallersleben in der Monatschrift von und für Schlesien 
1829, Bd. 2, S. 747 f. aus der Handschrift I. 4"- 466 (Blatt 32*) 
der Breslauer Universitäts-Bibliothek in der Orthographie der Hand- 
schrift abdrucken lassen. Ich setze es gleichfalls hielier in herge- 
stellter strophischer Form wie ich sie vermuthe. 

De resurreclione. 

1 

Den skfiseni Jesu Krisfa, Alleluja, 
chvalme boha podlc pi'sma, Alleluja, 

Alleluja, Alleluja, All., All.. All. 

2 

Ten den slavny kral angelsky, Alleluja, 
svietezil nad neprately, Alleluja, 

Alleluja, All., All., All., All. 

3 

Coz Adam otec stratil. All., 
tot nam tvorec jest navratil. All., 

Alleluja etc. 

4 

Maria, rar spomahali, All., 
ty jsi nase milä mati, All., 

Alleluja etc. 

5 

Bychom sediec na pravici, All., 
chvalili huolia v trojici. All. 

Alleluja etc. 

t> 

Daj nam Krista uziti, Alleluja 
nase duse rar spasiti, Alleluja, 

Alleluja, Alleluja, AU.. All., AU. 

Am Ende jeder der zwei Zeilen ward Alleluja gesungen und 
darnach als dritte Zeile jeder Strophe derselbe Jubelruf refrainartig 



Kr Ute, ««dry Ufte, 

* oteem , duchem jeden boie, 
troje »cedroat nase sbozie, 

Kjrieleiion ! 

Das Ktjrieleifon wird nach jeder Strophe widerholt. Aus einer Handschrift des 
(iraner Capitols ist «las Lied auch abgedruckt in den Wiener Slorenske Noviuv 1835, 
S. 41. Eine Umarbeitung desselben scheint ein husitisclies Lied zu sein, dessen 
zwei erste Strophen übereinstimmend lauten. 
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fünfmal wiederholt. Auch dieses Lied ist einem lateinischen ( Sur - 
rexil Christus liodie Alleluia) nachgealnnt 

Noch möge hier ein gleichfalls ungedrurktes Lied in Strophen 
von fünf Zeilen stehen, welche sich aber von der oben besprochenen 
fünfzeiligeu Strophe bedeutend unterscheiden ; denn während dort 
die Zeilen im Allgemeinen von gleicher Länge sind, üherwiegt hier 
das erste Reimpaar gar merklich Ober das zweite, und die fünfte 
Zeile endlich ist blosser Refrain , welcher bei allen drei Strophen 
wiederkehrt. Das Lied steht in der Handschrift Ilo des XV. Jahr- 
hunderts zu Nicolsburg (vgl. Jung mann, Hist. lit. c., 2 vyd., S. 61 
Nr. III, 37 b) und es lautet nach einer Copie Rocek’s, jedoch in 
verbesserter Form : 

1 Nr. 27. 

V.semohüci buozc. nujmocnejsi kräli. 

ano tebe vsudy u take v pekle ehväli, 
nobs tv hoden chvaly 
nade vsecky kräli, 

Näs pane Jesu Krisle! 

2 

Jcnzlo pro nas umnti räcil 

Krisle eny na nie se nerozpäal, 
tak lotra zpozdileho 
prijals na milost jelio, 

Näs pane Jesu Kriste! 

3 

Hanls pomne duti svalemu Davidu, 

kteryz jest bojoval proli pohanskemu lidu : 
rav mim pomoc däti, 
at byebuom te mobli zniiti, 

Näs pane Jesu Krisle ! 

In der ersten Zeile der zweiten Strophe hat die Handschrift 
Genzs vmrziti raczil to pro nas: die Umstellung fordert der 
Reim; die dritte Zeile derselben Strophe heisst nach der Handschrift 
Trpiels muky tiezke tak lotra zpozdileho: da auf diese 
Weise der Vers zu lang wäre, erw'eist sich die erste Hälfte als 
irrthümlicher Zusatz des Schreibers, während Reim und Zusammen- 
hang die zweite Hälfte als echt sichern. 

* 9 ) Hoffmann, Geschichte des deutschen Kirchenliedes, 2. Auflage, S. 333 ff., 

Nr. 201 ff.; Mo ne, Latein. Hymnen 1, 195 Nr. 143; Daniel, Thesaurus 
hymn. 1. 341 f. 
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Indem ich zu den kunstreicheren Strophenformen des älteren 
cechischen Kirchenliedes übergehe und bevor ich den Beispielen 
für die eigentliche dreitheilige Strophe mich zuwende, will ich ein 
sehr kunstvoll gebautes Lied erwähnen, Welches uns in mehren 
Handschriften vorliegt, wovon ich jedoch nur die erste in einer 
Copie Bocek’s benutzen konnte; es steht nämlich in der Handschrift 
(XIV. u. XV. Jahrh.) A. b, Blatt 116 b des Wittingauer Archives, 
ferner in der Handschrift XI. C. 8, Blatt 251 der Prager Universi- 
tätsbiblothek s°) und scheint überhaupt in Böhmen sehr verbreitet 
gewesen zu sein **). Es lautet in hergestellter Form nach meinem 
Versuche und mit vereinfachter Schreibung : 

Nr. 28. ! 

w* Vstal (jest) buoh z mrtvyeh svu moci, 
a slavne do pekla kroci, 
aby z teronosti 
i z zalosti 
dusieky 

k svemu otci poslal, 
za niz jiti zadal 
na smrt i dal 
svu dusi milostive. 

2 

w' Na veliku noc tu uedeli 
zboril pekelnu posteli, 
mocne bez otäza 
d’äbla svaza, 
prikaza 
jeinu tu ostati, 
aby on na veky 
byl s cloveky 
hriesnymi phimen hltaje. 

3 

w’ Odtud vyvedl duse jatc 
Adama, Evu, otce svate 
z pekla ohniveho 
plactiveho 



30) jQDgmauii, Hist. lit. c. 2 vyd. S. 62, Nr. III, 45. 

St ) So führt es J. Hui in der Ausgabe seiner Postille von 1564, Blatt 74 unter 
jenen Liedern an, welche in der Bethleheinkirche gesungen wurden. Jungminn 
*. ». 0. S. 28, Nr. II 24. 
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a chteje veati 
do radosti 
s velikü miloati, 
kdez andele 

jej chvrfli bez prestinie- 

4. 

vr' My hrieSm' chcemeli tarn byti, 
musi'me pi'smo plniti, 
jesto näm vydano, 
prikäzäno, 
napsano 

k spasenie nasemu, 
bieda bade jemu, 
ktoz ho netba 
a veda prikiiänie. 

5 . 

w* 0 kak lehce to zrorhame, 
kdyz jeho v srdci neroame 
an jest pro ny umrel, 
na kriii pnel, 
neb jest chtel 
pismo naplniti, 
ehte nas sobe mieti, 
vykupiti 

z Saläre smrtedlneho. 

6 . 

w* Tuljsu priali s drahü raasti 
dostojne panie w truchlosti, 
svatä Magdalena, 
s m ctna zena 
Maria Jacobi 
(i) Salomee, 
chtiec jeho vidüti 
i zmazati, 
zädali tela jeho. 

7. 

w* Jeboz jsü rytieri strehli, 
od Pilata dary vzeli, 
an jii byl 
z mrtvych vstal, 
duse pojal 
treti den v räji, 
kdez jest pripraven 
na vüdnosti 
s vsemi zeolenymi. 

(Faifalik.) 
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8 . 

w’ Nuz vy aveti apostole, 
proste za ny sveho krale, 
ai nas tarn dovede 
kdezto sede, 
kraluje, 

s vami se raduje. 
abychom videli 
i tuzili, 

s nin byli bez skonänie. 

Die allerdings vielfach gestörte Grundform des vorstehenden 
Liedes scheint folgende gewesen zu sein. Zuerst kommen zwei auf- 
einander reimende Zeilen a. a mit je 8 Sylben, dann drei Zeilen mit 
dem Reime b. b. b und mit 6, 4 und 3 Sylben, darauf abermals drei 
Zeilen von b. b und 4 Sylben mit dem Reime c. c. c, endlich eine 
Zeile von 7 oder 8 Sylben, welche je zwei Strophen verbindet. 

Noch mag hier ein anderes Lied stehen, welches der schon 
oben erwähnten Handschrift I. 4»' 466 (Blatt 1 43 b ) der Breslauer 
Universitätsbibliothek entlehnt und in der Orthographie der Hand- 
schrift von Hoffmann von Fallersleben in seiner Monatschrift 
von und für Schlesien 1829, Bd. 2, S. 748 f. mitgetheilt ist. Es 
besteht aus drei Strophen, in deren jeder zuerst drei gleichreimige 
Zeilen stehen, an welche sich ein Refrain von 6 Zeilen schliesst. 
Nach meiner Herstellung lautete das Lied: 

1 . 

Narodil se Emanuel, 
jehoz zvestoval Gabriel, 
svedekjest Ezechiel, 
jehozto jeat porodila Maria. 

Jeat naploeoo coz povcdel Gabriel. 

radnjmy aö, veselmysö! 
panna syna porodila. 
toi jeat byla 
buozi milost nemala! 

2 . 

Jesus maly pacholib, 
a Joseph stary muzik 
rsadil buoha na oslik; 

jehoito jeat porodila Maria! 
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•lest naplnäno coz povedel Gabriel, 
radujmy s&, veselmy se! 
panna syna porodila, 
toi jest byla 
buozi' milost nemalä! 

3 . 

Syon ehval hospodina, 
spasitele vseho sveta, 
jeni hriesnym hriechy smyvä; 
jehozto jest porodila Maria! 

Jest naploeno coz povfdel Gabriel, 
radujmy aß, veselmy s£, 
panna syna porodila, 
toi jest byla 
buozi milost nemalä. 

Allerdings gäbe es noch eine zweite Strophenabtheiiung. Man 
könnte nämlich einen Refrain von nur drei Zeilen annehmen, so 
dass also die drei letzten Zeilen des Refrains nach der vorstehenden 
Abtheilung die Anfangsverse der zweiten Strophen lauten müssten : 



1. 

Narodi) sc Emanuel, 
jeboz zvästoval Gabriel, 
svedekjest Ezechiel, 
jehozto jest porodila Maria! 
jest napln£no coz pov£d£l Gabriel, 
radujmy s5, veselmy se! 

2 . 

Panna syna porodila, 
toijest byla 
buozi milost nemalä; 
jehozto jest porodila Maria! 
jest napln&no coz pov£del Gabriel, 
radujmy s£, veselmy se! 

Freilich ist hier die zweite Zeile der zweiten Strophe , in wel- 
cher doch dem Sinne nach nichts ausgefallen sein kann, zu kurz; 
auch zeigt die Handschrift nach der Zeile buozf milost nemalä 
nicht das Nachfolgen des Refrains (in der Repeticio genannt) an, 
was sie regelmässig nach den Zeilen svedek jest Ezechiel, 
vsadil buoha na oslfk und jenz hriesnym hriechy smyvä 
thut, in das der Abschreiber alles zwischen den Zeilen svedek 

3 * 
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j e s t Emaniiel und Jesus maly pacholik als Refrain aufzu- 
fassen scheint. Somit möchte ich mich für die erste Art der Strophen- 
abtheilnng entscheiden, um so mehr als dieselbe auch durch das 
lateinische Original unterstützt wird. Auch diesem cechischen Weih- 
nachtsliede liegt nämlich ein älteres lateinisches zu Grunde, dessen 
allerdings gekürzte und umgestellte Übersetzung es ist und welches 
ich der Vergleichung wegen in die Anmerkung **) verweise. Für d.ie 



Y'gl. Ph. W a o k e r n a g I. Das deutsche Kirchenlied, Stuttgart 1841, S. 27. 
Nr. 47. 

1. Rrsonet in landibua 
cum iucuudii plausibu« 

Sion cum fidelibu*. 

Apparuil quem geuuit Marin. 

Sunt implrta 

que praediait Gabriel. 

Eja, eya, 

virgo de um genuit. 
quem dirina voluit 
clemcneia. 

Hudic apparuil, 
apparuil in larael, 
n Maria virgior 
rat nalus m, 
tnagnuu noitieu duniiui 
Emanurl, 

quod annuatiatum rat 
per Gabriel. 

2. Christus uatna hodir 
ra Maria virgine 
sine ririli scanne. 

Apparuil quem grauit Maria. 

Sunt iraplrta etc. 

3. Nutus rat Euiauuel, 
quem praediiit Gabriel, 
teatia rat Ezechiel. 

Apparuil queiu genuit Maria. 

Sunt implrta etc. 

4. Pncri roncinite, 
nato rrgi paatlile, 
rocc pia dicitr: 

Apparuil qurni grnuit Maria. 

Sunt implrta ctc. 

3. Sion lauda dominum, 
aalvatorem hoiuinum, 
purgatorein crituinam, 

Apparuil quem grauit Maria. 

Sunt implrta ctc. 

Man vergleiche auch die einzige Strophe dieses Liedes in Corne r’s Gesang- 
buch von 1025, Nr. 59 und daraus bei Hoffman n, Geschichte des deutschen 
Kirchenliedes, 2. Ausg., Ilaunover 1854, S. 424. 
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zweite Eintheilung könnte allenfalls eine von Hoffmann von Fal- 
lersleben veröffentlichte ältere Fassung jenes lateinischen Lie- 
des* 11 ) sprechen: allein allein Anscheine nach sind hier die zwei 
ersten Strophen, welche in ihrem Baue von den übrigen ganz ab- 
weichen, als Refrain aufzufassen, welcher in der Handschrift wie 
noch sonst häufig genug voran steht und nach jeder Strophe wieder- 
holt ward, wodurch sich diese Fassung der früher erwähnten jün- 
geren sehr nähert. Gewiss lag dem cechischeu Übersetzer jene 
erstgenannte im XIV. Jahrhunderte geläufige Form vor, welche er 
eben nachahmte. Beiläufig nur will ich bemerken, dass die Refrain- 
zeile Radujmy se, veslme se noch heute sehr häufig als Refrain 
in cechischen Weihnachtsliedern vorkommt **). 

Ich wende mich nun zu jenen altcechischeu Kirchenliedern, 
welche mir als Beispiele dreitheiliger Strophenablheilung in Hand- 
schriften vorgekommen sind , und führe hier zuerst ein Lied au, 
welches in der Haudsehrift XVII, F. 30, der Prager Universitäts- 
bibliothek (ich bezeichne sie mit Ä) als Nr. 18a“), dann in der 
Handschrift 300 des Olmützer Capitelarchivs *•) (ich nenne sie hier 



,J ) Hoffmann a. a. O. S. 422 f. Anm. Die zwei ersten Strophen lauten hier: 

1. Magnom oomcn domini 
Emanuel, 

quod anountiatuin eit 
per Gabriel, 
hodie apparnit, apparuit 
in Israel. 

per Mariatu rirginem 
est natus re* etc. 

2. Sunt impleta 

quae praedixit Gabriel, 
eia, eia ! 

virgo denn geauit 
ut dirina voluit 
clemencia etc. 

Die übrigen Strophen stimmen im Bau mit denen des in der vorigen Anmerkuug 
angeführten Liedes überein. Was den Text anhelnngt, -so fehlen in dieser Recension 
die Strophen 2, 3 und 5 der früher genannten; dagegen hat dieselbe aber drei 
andere, welche in der Fassung des XIV. Jahrhunderts abgehen. 

**) J. V. Kamaryt, Ceske narodm duchovni pisne. V Praze a v Hradci Krälove 
1831, Bd. 1, S. 25 ff.; vgl. auch die Einleitung zu meinem Buche Ober sla- 
wische Volksschauspiele aus Mähren. 

3S ) J u fi g nt A n n , Hist. lit. Ü., S. 28*, Nr. II 24; Abhandlungen der kön. bühnt. 

Cesch. der Wiss., V. Folge, Bd. 2. S. 132 (Nr. 185). 

**) Die nähere Beschreibung dieser Handschrift siebe in meinen altcechischen Leiehen, 
Liedern und Sprüchen, wo ich sie als C aufgeführt habe; unser Lied ist von den 
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B enthalten ist. Leider liegt mir blos eine Copie von B in einer 
Abschrift Bocek's vor. Dieses Lied besteht aus vier Strophen, von 
welchen aber die erste, was die Stollen betrifft, etwas zerrüttet ist 
und der Herstellung aus A bedarf. In den drei übrigen Strophen 
bestehen die Stollen aus sechs Zeilen, wovon die erste und die 
zweite, die dritte und die vierte auf einander reimen und je vier 
Sylben oder zwei Hebungen' 7 ) haben, die dritte und die sechste aber, 
sechs- (fünf-)sylbig, wieder durch den Reim gebunden sind. Der 
Abgesang enthalt acht Zeilen: es reimen die erste und die zweite, 
je sechssylbig, die dritte und die vierte, je viersylbig, die fünfte und 
die achte, sechs- (ftinf-)sylbig, und die sechste und siebente, wieder 
je viersylbig. Das Schema also, wobei die eingeklammerten Ziffern 
die Sylbenzahl bedeuten, wird folgendermassen lauten: a (4), a (4), 
q (8? 6?), c (4), c (4). b (6), | d (4), d (4), e (8? 6?). f (4), 
f (4). e (6) | g (6). g (6). h (4), h (4), i (5 t 6?), k (4). i (6). 
Für die Stollen der ersten Strophe, deren Reimsteliung, wie gesagt, 
in B und wie ich vermuthe auch in A gestört scheint, ist das Schema : 
a (4), a (4), b (8), c (4), c (4), d (6), | e (4), e (4), b (8). f (4), 
f (4), d (ti). | Der Abgesang dieser Strophe lautet nach B: g (6). 
h (6), i (8? 4?), i (4), k (8), 1 (4), 1 (4), m (6). Ich lasse nun das 
Lied selbst nach B in hergestellter Form folgen. 

Nr. 30. 1 

Na cest pam (panne A) 
ktozt se kl am’, 
maje v pomoci (pameti A) 
jeji milost, 
odzene zlost 

hfiechu smrtedlneho (telesneho A); 

Nebt jeat panna 
velmi krasnä 
a mozt spomoci 
sluhu svemu 
värnemu, 

zbavrf vseho zleho. 



sechs darin enthaltenen das dritte : die Verse sind nicht abgeseUt und mit jedem 
Stropbentheile beginnt eine neue Zeile, als ob eine neue Strophe käme. 

* 7 ) Man kann in diesen Liedern ganz wohl von' Siebenzahl bei den Versen reden, 
weil in der Lyrik, wie ich schon anderswo gezeigt habe, das Streben vorherrscht, 
die Senkungen nicht fehlen zu lassen 
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Sluzmez ji a rküc k ni: 
panno milostiva, 
k tohel voläme. 
nebo{ mame 
v tobe nad£ji, 
uslysiz ny, 
shladiz viny, 
prosfc sveho syna. 

2 . 

Mila matko, 
to dieüatko 
tve provorozene, 
ukoj je, 
a( nam pfeje 
sveho smilovanie: 

Neb{ jest na svet 
ten drahy kvet 
skrze vtfilenie 
proto prisel, 
aby tarn vsel 
clovek v kralovanie 
Nebeske radosti, 
tu kdez vseho dosti, 
jenz on raci 
bez rozpäci 
bozi milosti, 
kdez ta milost 
i vseckna ctnost 
jest beze vsie zlosti. 

3 . 

Ö Maria, 
panno mila, 
i povysena, 
tys vynesla 
cozl unesla 
Eva prvm zena : 

Mati nase 
vsech podavsi 
v smiech svc pokolenie, 
uslysevsi 
i prijemsi 
skrze smilovanie; 

Tys pak ta predraba, 
panno milostiva, 
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ty jsi matlcu 
tomu dieÜtka, 
bozimu synu, 
z nil on vy sei, 
na avet pfisel, 
shladil nasi vinu. 

4 . 

Prosmez jeho 
a{ näm sveho 
on smilovanie 
räei priti 
i odjili 

jii od nis plakänia, 

Abychom zde 
v tomto bydle 
zleho kochänie 
ielejice, 
nechijlce, 
dosli smilovanie. 

K tomu ty predraha 
panno milostiva 
vzezfiz na ny, 
prosit ca ny 
jebo milosti, 
at mim r;ic! 
bydlo dati 
r nebeskej radosti. 

Amen. 

Gleichfalls aus vier Strophen besteht ein anderes Lied, welches 
in der ofterwähnten Breslauer Handschrift (Blatt 29 k ), aus der es 
von Hoffmann in der Monatschrift von und für Schlesien 1829, 
Bd. II, S. 742 fT. abgedruckt ist, und in der Wittingauer Hand- 
schrift C. b (14. und 15. Jahrhundert) auf Blatt 115 b vorkommt. 
Ich nenne die erste Aufzeichnung A, die andere, welche ich blos in 
einer Copie Bocek's benutze, B. Das Strophenschema ist folgen- 
des: a (7), a (7), b (7), b (7), c (6). | d (7), d (7), e (7), e (7), 
f (6), | g (7), g (7), h (6), i (7), i (7). k (6). Zu bemerken ist, 
dass auch der Abgesang (Repeticio ) seinerseits aus zwei, wie die 
Stollen (Versus) gleichgebauten Thcilen von je drei Zeilen be- 
steht. Das Lied lautet mit Zugrundelegung von B und Benützung 
von A: 
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1 . 

Zdrava, kralovno slavnosti, 
ocistnicc nase zlosti, 
ciesarovno nebeskä, 
ochotne re£angelskä 

tebe pozdravila: 

W „Zdrava, plnas inilosti“. 
povedelf jest s radostf 
arcliangcl ten Gabriel; 
inhed kral Kmnnuol 

vsecky viny shladil 
R Pocalas pana boha, 
spasitele vseho sveta, 

pannu jsi ostala: 

R° velmi krasny kvet z kveta, 
na spasenie vseho sveta 
synas porodila. 

2. 

W Te nebe svrchnieho pana, 
nade vsecky vybrana. 
Cherubin i Seraphin, 
premocny Benjamin 

ctne loze zvolil jest: 
W Te okrslek slunecny 
obklicil jeat s milosti, 
krasa vsccka slunecna, 
nohäin jeho poddana, 

jenz vsemu kraluje: 

R Sfla (ela i bozstvie, 
vySIa svald trojicc 

z cisteho zivotka ; 

R platftivych utesenie, 

svrchnieho pana slozenie, 
tron srSalamönuov. 

3. 

W Tys predrahy ten kamen, 
jenz hasne vßcny plamen, 
hriesny v tobe milost ma, 
kvietie vseho pfemocna, 
dievko bez urazu ! 

W Brana zlatä vecna ty, 
koruna devecska jsi, 
pocatek i skonanie, 
daj srdcem uteSenie 

moci vsie sladkosti. 



Nr. 31. 



5 



10 



15 



20 
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35 



40 
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K° Matko boiie presvatä, 
teia sveho preiiata, 

morakä hretdo avetla, +!> 

H° ty perl» jsi deveeskt, 
ty vinice angelska, 

acbrana väie eistoty- 

4 . 

W Ö Maria, kvütöv kvet, 
opatr tento smutny avet, 
porui na» svemu synu, 
ai näm otpuati vinu, 

mal ko miloativä; 

W Urediz ny t bydla tvd, 
neb jsi dievka nebegkä, 
a v angelske radosti 
zbav ny hriesnd zalosti, 

prej mim sve milosti; 

B° Tve milosti predivne, 
ai näs bozi hnfjv mine: 

nebud Dam hnevivä. 

R° na poslednu hodinu 

primluv se k svemu aynu, 
matko i device! *») 

Dieselbe Breslauer Handschrift enthält endlich auf Blatt 30* 
ein Weihnachtslied, welches gleichfalls in Hoffmann's Monatschrift 
t. u. f. Schl. S. 745 f. gedruckt steht; eine andere Abschrift dieses 
Liedes findet sich in der Wittingauer Handschrift A. 4 auf Bl. 407*. 
Es besteht dieser Weihnachtsgesang aus drei Strophen, deren 
Stollen je rierzeilig sind, während der dreizeilige Abgesang als 



Lesarten. 1 kralowno A. — 2 Oczystyenye B. — 3 tysarzowno A. — 6 plna 
A. — 7 zradosti A. — 8 archaudyel B. ten fehlt B. — 9 Hynhed B. — 10 wasych- 
ny A. — lt buoha A. — 13 A dyewJtu gsy oslala B. — 14 krrfsny — pyekny A. 
— 15 na spasenie — spassytele B. — 16 Syna ssy p. B. — 17 Tys liebe sweho 
panu A. — 18 nade wsaeeany gsy w. A. — 21 eine A. — 23 zrylosty A. — 
24 wsecku — wyeczna A. — 27 tyelo A. — 30 Placztywym kutyessyeny A. — 
31 p^na — krnle A. slozenie — matye B. — 32 ssalamuonow -4.-34 jenz — gym z 
A. — 38 vecurf — wssyezkna B. — 30 dyewyeczska A dyewoysska B. — 4t ard- 
czoro A, — 42 wssy A wssye B. — 43 buozye A. — 46 dyeweczska A dye- 
wyezska B. — 47 wynnycze B. — 49 kwyetuow A. — 51 twerau A. — 53 matko 
ydyewycze A. — 54 wedyz nas vbydla twa A. — 56 a — y A. angelskey B. — 
58 obny wssye mylosty A. — 59 ztwey A. — 60 buozy A. — 62 Naposledny 
A Naypossledny B. — 64 matko mylosty wa Ameu A. 



Digitized by Google 




[ 310 ] 



41 



Refrain bei allen Strophen wiederkehrt. Das Schema der Reime ist: 
a. a. b. b. j c. c. d. d. | e. e. e. Ich setze blos die erste Strophe 
her, weil ich das ganze Lied in meiner Abhandlung über den Ein- 
fluss der altcechischen auf die altpolnische Literatur, wo ich näher 
auf dasselbe einzugehen habe, zu veröffentlichen gedenke. Sie 
lautet : 

Stalai se jest vcc divna, 
panna syna porodila 
beze vsie strasti telcane, 
toi jest dirne a nove; 

Izaiäs prorokoval, 
angel Gabriel zvealoval, 
a rka „7-drara plnä inilosti. 
poredil bez boleati!“ 

Radujine se, veseline se. 
r Betleme, v malern mestä. 
buob narodil se. 

Ich hatte oben Gelegenheit zu bemerken, dass mau in älterer 
Zeit sich bei Anpassung lateinischer Hymnen für den Volksgebrauch 
mit wörtlicher Übertragung in die Vulgärsprachen begnögte, ohne 
auf Nachahmung auch der äusseren und oft künstlichen Vers- und 
Strophenform allzugrosses Gewicht zu legen. Ein interessantes Bei- 
spiel hiefür, welches zugleich lehrt, dass auch noch in einer späteren 
Periode ein solches bequemes aber unbeholfenes Verfahren nicht 
unerhört war, finde ich in der Handschrift Nr. 4580 (olim Theol. 
942 Ambr. 108; Denis, Codd. theol. 1, 2, 1723 — 1729) der 
k. k. Hofbibliothek zu Wien. Hier steht nämlich auf Blatt 374 b ein 
lateinisches Marienlied, welchem unmittelbar die cechische Über- 
setzung folgt. Das lateinische Lied, welches ich hier in reiner Ge- 
stalt wiedergebe, weil ich es in keiner der bekannteren Sammlungen 
lateinischer Hymnen gedruckt finde, besteht aus drei dreitheiligen 
Strophen. Das Schema der Strophentheile ist folgendes, und zwar 
für die Stollen: a (9), a (6), a (3), b (3), b (7), c (4), | d (9), 
d (6), d (3), e (3), e (7). c (4); | für den Abgesang : f (10), g (6), 
f (10), g (6), g (6), g (3), h (3), h (7), c (4). Die beiden Stollen 
sind sowohl unter einander als mit dem Abgesange durch den 
gleichen Reim jeder letzten Zeile gebunden. Es mag nun das Lied 
selbst folgen. 
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Nr. 33. 1. 

W* Aue pulcerima rcgina, 
gracia diuina 
quam trina 
beauit, 

ante nec post creuuit 
maiorein te. 

Hepeticio Mira res, angelum emiserat, 

tanturn placuisti, 

„plena et gracia“ qui dixerat, 
„verbo concepisti, 
virgo permansisti“, 
dixisti ; 

„secundum 

verbum tuum iociindum 
fiat in me! “ 

W Te rex regum, deus deorum, 

dierum multorum, 
pro morum 
virtute 

sponsam in uiuente 
traxit ad se. 

Repeticioutsupra: Mira res. 

2 . 

W’ Salue lux patrum, prophetarum, 

glosa scripturarum 
multarum, 
serata 

porta perambulatn 
Ezeehiel: 

W’ Sicut rubus non concrematus, 

Moysi flamatus, 
seruatus, 
sic paris 

nescia mater maris 
per Gabriel. 

R° Aaron arcns virga floruit 
non nature more, 

Gedeon vellus mire maduit 

de celesti rore: 

sic saluo pudore, 

dolore 

semoto, 

viro gignis ignoto 
Emanuel. 
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3 . 

W Vale Hester, per te Judeum 
saluat Mardocheum 
rei rcgum, . 

compremlit 

f . . . Aman, suspendit 
pro «eelere. 

W Judith caput vt Holophernis, 
qui preest infernia, 
proaternia 
volentem 

superbe Juda gentem 
te perdere. 

R° Salomon regia potentissimi 
mater nuncupata, 
in Syon sedentis altisaimi 
dextris aociata, 
nobis advocata 
rocata, 

Maria, 

virgo Clemens et pia, 
nos protege! 

Amen *•). 

Die Art, wie hier bei der ersten Strophe io der Handschrift 
der Abgesang angebracht ist, lässt vermuthen, dass derselbe nach 
jedem Stollen (Vertut), also zweimal gesungen ward, woher denn 
auch seine lateinische Benennung Repeticio herrühren mag. Die 
uumittelbar nach dem lateinischen Texte stehende cechische Über- 
setzung dieses Liedes gibt nun, wie bemerkt, zwar den Wortlaut 
des Originales im Allgemeinen ziemlich genau wieder, ohne dass es 
jedoch dem Übersetzer gelang auch den Strophenbau seiner Vorlage 
zu bewältigen, obwohl sich ein Streben nach Nachahmung auch in 
dieser Richtung in den mehr oder weniger beabsichtigten Reim- 
reihen der ungelenken Übertragung deutlich ausspricht. Ja man 
kann wohl hie und da Bedenken tragen, auf welche Art der Sänger 
der Anweisung, das Lied nach der Melodie und in dem Tone des 
Aue pulcerrima zu singen, nachzukommen vermochte. Der cechische 
Text spottete wenigstens aller meiner Bemühungen, hier die Stro- 



**) In der Strophe 2, Zeile 4 hat die Handschrift per statt pro; Str. 39, Z. 4 
steht in der U«. comp rehentl it: der Vers, weicher blos drei Sjlben zu- 
lässt, nöthigt zu der im mittleren Latein nicht ganz seltenen Zusammenziehung. 
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phenformen des lateinischen Originales herzustellen. Ich lasse ihn 
desshalb hier abdruckeu, wie er in der Handschrift steht, ohne eine 
Verstheilung zu unternehmen; nur sind Unterscheidungszeichen 
eingeführt und die Theile der Strophe, welche in dem lateinischen 
und in]dem<j; cechischen Liede von der Handschrift eben so wenig 
wie die Verse abgesetzt werden, gebe ich getrennt wieder. Den hie 
und da bemerkbaren Reimen im Widerspruche mit dem lateinischen 
Originale nachzugehen und auf diese Weise eine neue Strophen- 
construction für die Übersetzung aufzustellen war nach jener ganz 
bestimmten Singanweisung weder räthlicb, noch auch rein durchzu- 
führen. 



Nr. 34. Canitur sicut Aue pulcerimu. 

1. 

Zdrawa nayfwyeffie (sic) kralewno milofti, trogicze fwate fswyeczena, 
tobye rowne neftworzyl prwe any potom. 

W Tve kral nad kraly, buoh nad bolii, pro twe welike fDechetnofti k 
twe I tarofti yako chot mylu przygial k Tobye. 

H Ddywnye gelt, wyflal ktobye angeia znehefkeho thronu, genz gelt 
rzeki: „zdrawa milofti plna, flowem fy poczala, panu gfy zuoftala, kdyz 
gsy vwyerzila“; a kdyz rzekla: „ftan my fie wedle flowa tweho“. 



2 . 

W Zdrawa Twietloiti otczow fwatich, tyf wyklad na pyTma prorocka, 
zawrzena brana, kteruz geft wydiel ezechiel. 

W* Jakozto moyzeffuow kerz horzel a proto przyrozenu zelenoft fwu 
myel, tez ty pannv oftalas, iak angel powiediel. 

R° Aronow wykwetl geft prut vwadly proty wffemu (aus fwemu 
gebessert) prawu, a take runo gedeonowo dywnye znebe zmoklo, a ty 
panno, nykdy muzie nepoznawffy, przyeneznamye porodylas emanuele. 

3. 

W* Zdrawa bud heiter przyefpanila , zyda mardochea od smrtys TproTtila, 
a skrzye lye neflechetny aman obyeffen. 

W* Jakofto Judich (sic) oloferna, tys zabyla pyffneho a hlawa (sic) 
ftala pro lid bozie, kteryz geft on chtiel zachubyti (sic). 

R° Sslamon (sic) genz geft kral naymocznyeyffy, tys gfy matka geho; 
genz fedy na fyonu naywyfy, sedyfs wedle nyeho: racz na ty pomnyeti a 
w pamyeti myeti, genz tie chwale, maria, panno dobrotywa, myloftywa. 
AMEN 40 ). 



40 ) Am deutlichsten, wenn gleich auch hier nichts weniger als gelungen, zeigt sich das 
Streben nach Widergabe auch der Strophenform wohl in der Repeticio der letzten 
Strophe: 
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Schliesslich erwähne ich noch des aus der Husitenperiode 
stammenden Liedes von den sieben Sacramenten* 1 ), welches beginnt 
Vzdajmez najprv chvälu otci vsie velebnosti. (Nr. 35)Nr.3S. 
Es steht in der dem 15. Jahrhunderte angehörigen Nikolsburger 
Handschrift Nr. 115 und ich kenne es in einer Bocek’sehen Copie. 

Da aber das zwanzig Strophen enthaltende Lied einerseits zu lang 
ist, um es an diesem Orte seinem vollen Umfange nach mitzutheiien, 
andererseits die mir vorliegende Abschrift nicht immer ganz genau 
scheint und auch durch Nachlässigkeit des Schreibers der Hand- 
schrift selbst manche Verwirrung und Verderbniss in den Text ge- 
kommen sein muss, so begnüge ich mich damit, dass ich blos die 
fünfte Strophe, welche dem zweiten Sacramente entlehnt ist, als 
Beispiel für die Strophenform hieher setze. Zur Übersicht dieser 
Form diene folgende Zusammenstellung: die Stollen: a (13), a (11). 
b (6), b (12). | c (13), c (11), d (6), d (12); der Abgesang: 
e (6), e (8), f (13), f (11), g (6), g (12). Die fünfte Strophe 
heisst: 

W’ Apostole modlec se na lid ruce kladli, 
a kned ducha svateho prijimali, 
tak potvrzovanie 

duchem svatym slo skrze rukti vzkladanie. 

W* Pak Simon prinesl k apostolöm penez mnoho 
a rka: „dajte i mne moc taku toho, 
komuz vlozirn ruce» 
at prijme ducha svateho tak ru£e a . 

K nemuzto Petr vece: 

„pred buohem kfive srdce 

tve k zatracenie, budte s tebü tvoji penäzi; 

neb mrn's by vlädl duchem svatym penezi“. 

s ti'm se Simon pryc bral, 

byv krten vsak jest ducha svateho neprijal. 



Salamön jenz jeat kräl najmortijjii, 
ty» j»i matka j«*ho; 
jenz »edi na Syona aajviisi. 
ifdii »edle neho: 
rzc na ly poranlti 
a v pamneti 
(ty) nieti, 

jcni le ehrale Maria, panno dobrotiva, milostirä. 

41 ) Pi» e n o ledmere svatosti kostein i; vgl. Jungtnann a. ». O. S. 6l k • 
Nr. III 37 c. 
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Ich bin mir wohl bewusst, dass die im vorangehenden bespro- 
chenen Lieder nichts weniger sind als eine vollzählige Sammlung 
der in dreitheiliger Strophe verfassten geistlichen Gesänge, welche 
uns aus älterer Zeit erhalten sind; im Gegentheile wollte ich, an die 
Besprechung einzelner anderer Strophenbildungen, welche zu ver- 
folgen mir von Interesse schien, anknüpfend, blos an einer Reihe 
von Beispielen, welche mir zu Gebote stunden, erläutern, dass das 
Gesetz der dreigetheilten Strophe für die ältere cechische Kirchen- 
dichtung eben so gilt wie für die gleichzeitige weltliche Lyrik. 
Vielleicht bietet sich mir einmal Gelegenheit auf den Gegenstand 
zurückzukommen. Namentlich aber werden Forschungen in Hand- 
schriften, besonders der Prager Bibliothekeh, ohne Zweifel eine 
reiche und wichtige Nachlese gewähren. Für jetzt sei es mir gestattet 
noch einen Blick auf die Dichtung späterer Epochen zu werfen. 

Ich hatte schon in meiner ersten Untersuchung über den in 
Frage stehenden Gegenstand darauf hingedeutet, dass sich in der 
kirchlichen Liederdichtung der Brüder, deren Innigkeit und Reich- 
thum man nicht genug bewundern kann, unsere dreigetheilte Strophe 
in der verschiedensten Form und Abwechslung reichlich vertreten 
findet. In der That genügt ein Blick in die zahlreichen handschrift- 
lichen und gedruckten Cantionale, Gesangbücher und Liedersamm- 
lungen der Brüder, um über den wechselvollen Reichthum auch der 
äussern Formen ihrer Gesänge zu erstaunen und es wird einen 
wichtigen Theil der Forschungen desjenigen, welcher sich einst 
der dankenswerthen und lohnenden Arbeit einer genauen Unter- 
suchung der gesamniten Bruderliederdichtung unterzieht, ausmachen, 
auch die strophischen Gesetze und Bildungen derselben zusammen 
zu stellen. Wenn ich hier einige Beispiele auch aus jener Periode bei- 
bringe, so will und kann ich damit natürlich weder eine erschöpfende, 
noch auch nur eine annähernde Übersicht jenes Reichthumes geben; 
ich wähle eben nur wenige Lieder, welche mich in dieser oder in 
jener Beziehung anziehend dünken als Belege für die Fortdauer 
jener Strophenform aus. Ich bediene mich dabei des Kralitzer Can- 
tionales vom Jahre 1618 **). 



**) Pjsne duchownj EwangelisLske , 2 Pjsem Swatyeh, a w nicb zawreoeho Boijho 
Vcenj, slozene, z prjein hoduych opet bedliwe prehlednute : a ukoz p red ne ke 
cti a chwitle wecneho Bolia , w Trogicy Wihoslawene, tak potom k spasvted- 
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Voraus sende ich ein Weihnachtslied (Pjsne duchownj etc. 
S. 70 — 71), welches nichts anderes als eine interessante jüngere 
Imarbeitung des oben als Nummer 32 besprochenen Liedes ist und 
zeigt wie frei man bei Anpassung und Erneuerung älterer Gesänge 
verfuhr: sowohl dem Inhalte als der Form nach ist unser Lied 
erweitert und ausgedehnt, selbst der Refrain hat einem bei jeder 
Strophe wechselnden Ahgesange Platz gemacht. Die Strnphenein- 
theilung ist jetzt folgende, für die Stollen: a (7). a (8). a (7). 
b (8). b (7). b (7). b (S). | c (7). c (8). c (7). d (8). d (7). 
d ^7). d (5); filr den Ahgesang: e (8). e (7). e (7). e (5). 

1. 

Stala se jest ve© divnä, 
panna syna porodila, 
a vsak pannou zustala 
v eistote neporusene: 
to( jest divne a nove 
a nikdy neslychane, 
vsak bohu mozne. 

l)uch pane prorokoval, 
anjel Gabriel zvestoval, 
od boha vypravoval, 
rka: „Zdrava doslä milosti, 
neb pocnesa porodis 
syna, jenz slove Jezis, 
bozskou mocnosti*. 

Kadujine se, veselnie se, 
v Bet lerne malern niesle, 
to vezme velmi jiste, 
buh narodil se! 

2 . 

Pa styfum anjel zjevil 
a ty noviny povedel 
byi lid verici vedel 
rka: „Narodilo se dite 
v smrtedlnem zde zivote, 
jenz vlädne po vsem svete 
jako buh mocne. 



nemu Cyrkwj Gezukrystowyeh roznmegjcyeh , v wjre Bozj wzdelanj a vtwrzenj, 
wydane: Leta Pane M DC XVIII. Priduni gsau k nim zafrnnwe Dawida swnteho, 
w rytxny a zpewy pobozne, sformowanj. (4°. 3 ungezählte Blätter und 704 Sei- 
ten; in vier Theile abgetheilt). 

(Faifalik.) 
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Kdo slychnl take veci, 
ze slavne prijeli mudrci, 
narodove daleci. 
od vychodu slunce k nemu, 
davaji'c dary jemu 
jakozto pänu svemu, 
cim'c poklonu. 

Hvezda nova a vesela, 
taljest jim ukazaia 
tobo draheho pana, 

• jemuz cest dana. 

3. 

Jenz däväs smilovani 
a vsech hnchu odpustem'» 
prvni castku spaseni, 
o jediny matky synu, 
ocistuj kazdou vinu 
skrze näs dopoustenou, 
o shlad km' svou. 

Dejz nam sehe chvaJiti, 
radostne pisnc spi'vati, 
tobe ?zdy dekovati, 
o Jesu Kriste» krali nas, 
jenz toliko säm moc mas, 
sve na veky spasiti 
ioslaviti! 

Radujme se, veselme se, 
ze jest navratila se 
slava nebeske nse 
z pana Jeiise. 

Als zweites Beispiel lasse ich ein kunstvoll gebautes und auch 
in historischer Beziehung nicht unbedeutendes Lohlieb auf Johann 
Hus (a. a. 0. S. 352 — 353) folgen. Das Strophenschema lautet 
bei den Stollen: a (9). a (12). b (4). b (9). | c (9). c (12). d (4). 
d (9); beim Abgesange: e (10). f (6). e (10). f (6). f (6). g (6). 
g (9). Nach der letzten fünften Strophe kommt nochmals ein 
Abgesang ohne Stollen. 

0 mistru Janom Husaci svati / parnSti. 

Nr. 37. 1. 

Närode cesky, chvaliz boha, 
neb tobe obzvlastne dobrodini ranoha 
v tom ucinil, 

/.et Jana Husa k sluzbe vzbudil. 
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Aby skrze jeho kazani 
obnovil v Ceehach ci'rkev svou pro spaseni: 
budrnez vdecni 
kdoz jsme nyni toho üeastni. 

Vzezrell buh na hrozne zavedem' 
od pi'srna svatebo, 
vzpomenui na verni zaslibeni 
Krista syna sveho, 
ze tech dm' ukrati, 

Antikrista zkazf 

duchem ust svych 

skrze posly sve, küzanim jich. 

2. 

K toinut jest Jana Husa zvolil 
verou i enostmi, tim knezskym rouchem odil, 
atby se stkvel, 

poselstvi pravcho duvod mel: 

Jehoz duchem svym k tomu pudil, 
aby pismum svatyin s pilnosti se ucil, 
ktcremuz dal, 

ze nad jine jim srozumival; 

A tak jej hned od jeho mladosti 
k slävü jmena sveho 
oddelil, i naplnil milosti 
zivota svateho: 
toinut sou svedectvi 
vydali z krälovstvi 
pani cesti, 

moravsti, vsickni raistri prazsti. 

3 . 

Onl jest evangclium käzal 
a zavedem' papezske oznamoval, 
byl je znali, 

boha nad lidi poslouchali: 

Tentot byl grünt ueeni jeho 
pro nez potupen jsa trpel mnoho zleho, 
klätbu scestnou 
nan i jine Üechy vydanou; 

Jehoz büh raeil sam posilniti 
proti tem mocnostera, 
byl se mohl hruzy jich ned&siti, 
a proti jich zlostem 
aby pravdu hlasil, 
predce blud, brich kazit : 
neb tak buh chtcl, 
aby mnobym k spaseni prospei. 

4 * 
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4. 

Udeni sve k soudu vseehnem d.I, 
lepsi'ho naueeni z pi'sem svatych zridal: 
neni dano, 

falesne na nej zalovano. 

Nemelf on srdce kacirskeho, 
ale mel jest ducha pravde povolneho, 
pronz odpustil 

buh v Kristu, v eemzby boli bloudii. 

A vsak jej pravde tak povolneho 
rota papezova 

za glejtem odsoudila svateho, 
zlostne usmrtila ; 
potoro mnoho jinych 
jeho näsledovnych 
jenz trpeli, 

pro tu pravdu hrdla slozili. 

5. 

0 jaka to horlivost byla, 
jenz zivota sveho sobe nevazila 
pro spaseni 

sve i bliznich dati v zmareni: 

Vsecko{ to sam buh pri nein cinil, 
i srdce otcuv nasich k nemu naklonil, 
by{ prijali 

slovo pravdy i pri nem stäli, 

Ktenzto, vydalivse se nedistot, 
bludu Antikrista, 
sblukli se, dmc se pravych jistot 
v cirkev pana Krista, 
majfc obnoveni 
eisteho udent, 
coz doslo nrfs 
z.adostive take v tento das. 

Kdyz pan buh dal nam k teinuz prijiti, 
zprostiv Antikrista, 
a v jejich tezke usile vjiti 
v tom v eeraf pravda cistä, 
vzdavejmez chvaleni, 
jsouce v pozivani 
te milosti: 

hud bohu chvala na vysosti. 

Die Sammlung (a. a. 0. S. 353 — 354) bietet noch zwei 
weitere dem Stoffe nach weniger interessante Lieder auf J. Hus, 
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in deren einem die Stollen aus je einem Reimpaare von achtsylbigen 
Zeilen bestehen, der Abgesang aber drei Zeilen, die zwei ersten zu 
vier, die letzte wieder zu acht Sylben, enthält. Ich setze von den 
zwölf Strophen blos die erste hieher. 

Jizt Babjlon veirni klesa, Nr. 38, 

räny bozi hodnö nesa, 

Z toho radujte se verni, 
ze buh zproShije rezent 
Antikrista, 
svüdce sreta, 
jehoz jest ukrutnost litä. 

In dem dritten Liede auf Hus endlich, welches das mehr- 
erwähnte Kralitzer Cantionale vom Jahre 1618 (auf S. 363) ent- 
hält, sind Stollen und Abgesang ganz gleich gebaut und bestehen 
aus je einem Reimpaare, dessen erste Reimzeile acht, die zweite 
sieben Zeilen hat. Auch hier wieder mag von den sechs Strophen 
die erste an diesem Orte Platz finden. 

Spivej jazyk o pfeslavncm Nr. 39. 

boji rytirskem snaznem, 

Kteryz vedou osviceni, 
bozskou moci odini 

Proti latem prerracenebo 
houfu zloati plneho. 

Ich lasse es an diesen vier Liedern genug* sein und will zum 
Schlüsse nur noch einen Blick auf die neueren und neuesten Zeiten 
werfen und zwar auf jene, nicht Volkslieder, aber volksmässigen 
Lieder, wie sie in Böhmen und Mähren in fliegenden Blättern zu 
Hunderten auf den Jahrmärkten feil geboten und von dem Volke mit 
Eifer gekauft und gesungen werden, so dass sie sogar dem um so 
vieles tieferen und innigeren eigentlichen Volksliede Eintrag thun, 
welches um sie nur zu oft vernachlässigt und vergessen wird. 
Übrigens würde man irren, wollte man alle diese Lieder für erst in 
neuester Zeit entstanden halten: manche, viele vielleicht rühren aus 
dem 17., ja einige wohl noch aus dem 16. Jahrhunderte her, und 
bei einer grossen Anzahl wird wenigstens die Strophe älteren 
Formen nachgebildet sein. Konnte es doch geschehen, dass ein 
Lied Simon's von Lomnitz (Loinnicky) auf die heilige Dorothea 
noch heute als Volkslied, allerdings mannigfach geändert, in Mähren 
gesungen wird, so dass es selbst ein so gründlicher Kenner des 
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Volksgesanges wie Professor Franz Susil für ein echtes reines 
Volkslied ansehen konnte. Dieser theilweise ältere Ursprung wird 
erklären , dass wir auch hier häufig genug dreigetheilten Strophen- 
formen begegnen, obwohl sich, wie bemerkt, neuere Dichter solcher 
Lieder nicht minder und sogar bis auf die jüngste Zeit dieser 
beliebten und gewöhnten Strophenbildungen bedienten. Ich will 
auch hiefür einige Beispiele anführen, wobei ich aber immer nur 
die erste Strophe als Muster ansetze, was bei diesen weniger 
gewichtigen Producten genügen wird. Voran mögen die geistlichen 
und zwar vier Weihnachtslieder stehen. 

Das erste Weihnachtslied, welches ich mündlich aus Kojetein 
besitze, habe ich in meinem Buche über slawische Volksschau- 
spiele in Mähren S. 200 f. vollständig mitgetheilt. Die erste Strophe 
lautet: 

N r> 40 . 1 vftej k nam Jezisku 

i s tvoji mntickou, 

Emanueli; 

Tobe se klam'me, 
lebe velebi'me, 
ncbesky kräli. 

TobS pastuskove 
nosime dnry, 
raciz jich prijati, 

Jezisku inaly. 

Die folgenden drei Stöcke sind aus fliegenden Blättern. Das 
erste hat den Titel: Pisen ke cti narozenf päna Jezise 
K ri s ta. Es beginnt: 

Nr. 41. Radoslne budem spivati, 

hlcdte, 

Kdo nam chce koledy dati, 
dejte! 

My devcata s pacholaty 
jdeme k vam koledovati, 
jcn se k fomii mejte. 

Das vweite : N o v ä pisen aneh v ä n o c n i boleda, k ucteni 
nove narozeneho Jezfska v Betleme, fängt an: 

Nr. 42. Pochviilen bud Jeiis Krislus, 

mily Malcji! 

„Az na veky! kam pospiebäs, 
bratre Ondreji?“ 
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Ja do Betlema beiirn, 

«o se tarn deje nevi'm, 

prosim tobe, vrat se se mnou, neco ti povim. 

Die zwei voranstehenden siebenzeiligen Strophenbildungen 
sind besonders beliebt und kehren in geistlichen Liedern öfters 
wieder. 

Das letzte endlich, welches das zweite von Dve ra dost ne 
koledy ostastnem narozenf Krista päna ist, hat folgenden 
Anfang: 

Ditc se näm narodilo Nr. 43. 

v Bett eine ve chleru, 

Jasnosti se osvitilo 
pfevelmi velikou: 

Anjele ho relebi, 
gloria spiraji, 

Jciisi nialemu dest, chvalu vidavaji. 

Zum Schlüsse führe ich noch einige weltliche Lieder, gleich- 
falls nach fliegenden Blättern, mit ihren Titeln und Anfangsstrophen 
an. Den Anfang mache eines aus neuester Zeit, welches lehrt wie 
noch fort jeder Gegenstand, jedes Greigniss, welche die Phantasie 
des Volkes beschäftigen, Stoff zu einem Bänkelsängerliede hergeben 
müssen. 

Smutnä piseu o preukrutnym mordu, ktery se stal 
v Jaromer ici 1836: 

Smutne louceni moje Nr. 44. 

s tebe svete marny, 
vidim ze jsi podvodny, 
osemetny, falesny, 

Däbelsky nadhonci 
a lidsky zahubei. 

Truchlivä pfseii o dvou zostr elenycb, kteri sobe 
provernou Idskujednou hodinou umriti umfnili. Dieses 
Lied ist nach Stropbe 4 und 5 im Jahre 1819 entstanden und hat 
dieselbe Strophenform wie das vorige, welchem es zum Muster 
diente : 

0 svete, svete marny, ^ r * 

ty nadhonci dablu, 

Nestastny podvodmku 
Milovnic, milovm'ku. 

Ktera skrz svou fulei 
do peklu privedes. 
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PfTkladnä pisen o jednoin mlädenci s smrtl se 
doralouvajicfm: 

Nr.46. Slysel jseni novlnu 

pfezalostnou, 

ze pfijde ke mne smrt 
na näraluvu: 

Ale nenamluvi, 
ja ji sklamam, 

kdyz hude mit dojit, 
ja se schoväm. 

Pisen vojenskä pro obveseleni m laden cum a pan- 
näm na svetlo vydanä. Beim Gesänge wird jeder Stollen wie- 
derholt: 

Nr. 47. Jaro se otvird, 

kviti kvete, II 

Zezulenka kuka 
v bustem lese: 1t. 

Slavieek v krovieku 
tluce svou pisnickn, 
ze ja budu oosivati 
peknou savliöku. 

Pisen o Theofilovi, na jeho svadbe anjel Rafael 
pritomen byl. Dieses Lied weist durch einzelne darin vorkom- 
inende Anschauungen, so wie durch den ganzen hier behandelten 
alterthümlicheu Legeudenstofl' auf eine bei weitem frühere Zeit. 
Theophil, ein gottesfürchtiger englischer Herr, bittet Gott, er möge 
ihm wie dem Tobias zum Schutze gegen böse Mächte den Engel 
Raphael auf seine bevorstehende Hochzeit senden. Der Engel 
erscheint Theophil beim Gebete ausserhalb des Schlosses als schöner 
Jüngling, wird von diesem zum Feste geladen und gebt mit. Uner- 
kannt weilt er achtTage, gibt sich seinem Schützlinge beimAhschiede 
zu erkennen und lässt nun seinerseits diesen nach drei Tagen in’s 
Himmelreich. Zur bestimmten Frist entfernt sich Theophil ohne 
Abschied von den Seinen und findet ein überirdisches Ross, das ihn 
an die Pforte des Paradieses führt, in welches ihn Raphael geleitet. 
Er schaut die Herrlichkeiten des himmlischen Jerusalem und den 
Erlöser selbst, muss aber als noch nicht gestorben zur Erde zurück. 
Er klopft an das Thor seiner Burg, von welcher er seiner Meinung 
nach nur einen Augenblick enlfernt gewesen; man öffnet, aber 
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niemand will ihn kennen. Endlich findet sich in einer alten Chronik 
dass seit seiner Entfernuug dreihundert Jahre verflossen sind. Er 
muss dem neuen Burgherrn alle seine Erlebnisse erzählen und mit 
zu Tische sitzen: kaum aber hat er irdische Speise berührt, so 
ergraut er, die Kräfte nehmen ab, er sendet nach dem Priester und 
stirbt. Die erste Strophe dieses Liedes lautet : 

Poslysete mile, Nr. 48. 

co chci spivati. 

Ted v teto chvfle 
vypravovati, 

Co se nekdy stalo 
povfm vam v kratoe 
k vecne pamätce: 
pozorujte malo. 

Pf seil o Samsonovi: 

Lezcl jsein Samson zemdlcny Nr. 49. 

moje sila jest vzata 
Od Dalidy, milenky me, 
jejim podvodem vzata: 

Ta mne ranila, 
sfly zbavila, 
prenestastna Filistinka 
Dali, Dali, Daiida. 

Nova p f s e n o holcickäch v Americe. 

Ty prckrasna icme Ameriko, Nr. 50. 

kdybys ty nebyla tak dalcko, 

Vinsoval bych sobö tarn prijiti, 
bylo by tarn lepsf zivobytf: 

Tarn jest vfna dosti, 
pokrmu hojnosti, 
nejsou lide 
v zadne bi'df, 
zijou tarn v svornosti, 
v la'sce, upnmnosti, 
buh je zchnu v kazde (lobe. 

Auch hier wieder vermöchte ich aus einer grösseren Sammlung 
solcher Lieder zahlreiche Beispiele und Nachweise über das fernere 
Vorkommen der in Frage stehenden Strophenform zu gehen. Aber 
fast befürchte ich, jetzt schon mich zu weit ausgebreitet zu haben 
und ich sehliesse desshalb diese Untersuchung. Es genügt mir, wenn 
mir der Beweis gelungen ist, dass die dreigetheilte Strophe in der 
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cechischen Dichtung von dem wahrscheinlich ältesten erhaltenen 
Producte altcechischer Lyrik, von dem Tajnä Idska genannten 
Minneliede an bis auf unsere Tage herab in Übung war und ist. 
In vorliegender Abhandlung habe ich dies für die geistliche Lieder- 
dichtung nachzuweisen gesucht, für die weltliche Lyrik hoffe ich 
denselben Beweis in meiner ersten Untersuchung über diesen Gegen- 
stand und in meinen 'Altcechischen Leichen, Liedern und Sprüchen’ 
geliefert zu haben. Einzelne Ausläufe über scheinbar vielleicht 
ferner liegende und doch nahe verwandte Fragen wird mir der 
nachsichtige Leser wohl zu vergeben wissen. 

Noch erübrigt mir, dem Director des mährischen Landesarchives, 
Herrn Statthaltereirath Peter Ritter von Chlumecky, meinen besten 
Dank zu sagen für die seltene Liberalität, mit welcher er mir aus 
dem seiner Leitung unterstehenden Institute alles meine Zwecke 
Fördernde auf die umfassendste und freundschaftlichste Weise mit- 
zutheilen die Güte hatte. 



Digitized by Google 




[ 335 ] 



57 



Anhang. 



Das nachfolgende Lied aus der Husitenzeit, dessen ich bereits 
oben in der Anmerkung 10 gedacht habe, steht sammt der histori- 
schen Einleitung auf den letzten Blättern der Handschrift 343 (Papier, 
Quarto, 15. Jahrhundert) desülmützer Capitelarcbivs und ich benutze 
davon eine allerdings etwas flüchtige Abschrift Bocek's. Das Lied 
ist um so interessanter als wir nicht nur die Veranlassung zu seiner 
Entstehung kennen, sondern sich uns auch hier ein Einblick öffnet 
auf die gegenseitige Einwirkung und Verquickung lateinischer und 
cechischer weltlicher Dichtung in jenen Zeiten. Ich versuche in dem 
nachfolgenden einen möglichst lesbaren Text herzustellen. 

Anno domini Mccccxix in crastino Assumpcionis beatissime Vir- 
ginis Marie mortuus est rex Wenccslaus, olim Romanorum et Boemie 
rex. quo mortuo statim nocturno tempore in tercio signo orologijs 
illa pessirna secta Husitarum in turba multorum milium armata manu 
inuaserunt et excusserunt domum nostrum Orti beate Marie ordinis 
nostri Cartusianorum prope Pragam et spoliata ipsa domo eduxerunt 
oinues fratres, tarn monachos, quam conuersos, eciam incarceratos 
deliros et introductis eis omnibus ad pretorium ciuitatis maioris, 
ceperunt omnia comoda et cellas irrumpere et muros m (? so die 
Abschrift ) in circuitu et mortuorum sepulcra apperire et hinc inde 
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pecunias querere, frangere muros, lapides sepulcrorum et altaria 
effossa execrare, et tandem ecclesiam et omnia commoda ignibus 
eombusserunt. Quantam autem stragem, crudelitates, spolia, abhorni- 
naciunes, sacrilegia et alia multa mala feeerint illi peruersissimi 
heretici (feeerint sic) circa alia sacra loca monasteriorum sacrarum 
virginum, plus valet gemere ad dominum, quam in scriptis redigere. 
Eece domine, rencruut bij pessimi plusquam gentes in hereditatem 
tuam, pollueruut templa sancta tua, posuerunt visionem ecclesiastice 
pacis in pomorum siluestrium amarissimam custodiam. Incedunt enim 
(velut?) ferocissime bestie, cogentes fidelcs Christi suscipere sua- 
rum nequissimarum adinuencionum sectam hereticam inaudite per- 
uersissimam; aliter (al die llandschr .), nisi ipsis consenserint, 
comprehensi statim, sit vir vel mulier, iugulant et occidunt (iugu- 
lantur et occiduntur?). Cuius crudelitatis intuitu adhuc viuente domino 
rege Wenceslao congregati in multis milibus, scabinos noue ciuitatis 
Pragcnsis in concilio enngregatos, quia fideles erant et ipsorum secte 
contrarii, irrumpentes pretiorium, eeperunt eos de fenestris deorsum 
proicere extra muros pretorii et, quasi ohsequium prestantes deo, 
occiderunt ex eis deiectis (deiectos die Abschr.) primos ciuitatis 
viros quatuordecim, obsessa et oppressa per easdem bestias ex omni 
parte tota Pragensi ciuitate. In qua mirabilius et dampnabilius contra 
sanctam ecclesiam catholicam heretico magisterio non hactenus 
peragere (so?). Eodem tempore t/uo supra h ifrascriptum canticurn 
contra eosdem est descriptum. 



t. 

Gauile inatcr ecclesia 
de regaü vietoria, 

Fugala Christi gracia 
heretiea perfidin. 

R° Deo graeias! 

2 . 

Quam pus (?so die Abschrift) Hus illc perfidus 
excitauit hereticus, 

Iniiciens Mornuiam, 
pessundauit Koeminm. 

U° Ve tibi Hus! 
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3 . 

Luge tu regalis Prag«, 

Confusa es dura plaga, 

Perdidiati decus Christi, 
dum Husitis consensisti. 

R° Vc tibi Hus! 

4 . 

Monasteria destructa 
in te sunt heu elama ructa (*i 
Quantos probos infecisti, 
minorasti cultuin Christi, 
ü Ve tibi Hus! 

5. 

Virgiuaies Christi sponsas, 
huic mundo coma tonsas, 

Kiecisti velud aeorta, 
gena peruersa et discorta. 

H° Ve tibi Hus! 

6 . 

Paganis crudeliorea, 

Judeis perfidiorea, 

Blazphemastis fidem rectam, 
eonfinxistis nequam seetam. 

3 Ve tibi Hus! 

7 . 

Insanitis velud thauri, 

vadce, mures sicut mauri (darüber: vel ul demones) 
Hec iam sunt vestra diuina: 
oaro, luxus et rapina. 

R° Ve tibi Hus! 



8 . 

lpocrite scimus cuncti 
gaudium ad instar puncti, 
Ita cum Baal ridetia, 
aed ruinam non videtis. 

R° Ve tibi Hus! 
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9 . 

Praga plaga nouitatis 
es directa vanitatis, 

Urbs regalis es obsessa 
vili turba et oppressa. 

R° Ve tibi Hus! 

10. 

Obses priroia noiuisti 
esse, sero defecisti, 

In te mala hinc venerunt, 
pessima invaluerunt. 

R° Ve tibi Hus! 



11 . 

Ruptisf?) claustro et cellarum, 
multitudo Husitarum 
Euaginans jjrudos enses 
expulit Carthusienses. 

| R° Ve tibi Hus! 

12. 

Sicue (Sic ne,?) truces atque rei 
inplestis raandata dei, 

Quibus vo8 semper iactastis, 
mendaces eihorbitastis? 

R° Ve tibi Hus! 

13 . 

Maria virgo respice, 
nec turbulatos despice 
Potens es hanc iniuriam 
conuertere in gloriam. 

R° Ve tibi Hus! 

14 . 

Virgo, tui contemptores 
facti canes et tortores 
Viros fidcles trucidant, 
ecclesias expoliant. 

R° Ve tibi Hus! 
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15. 

Sed horrenda intus latent, 
que peracta Christo patent, 

Hijs propter turpc nieritunx 
dant finera et interitum. 

R° VetibiHus! 

16 . 

Hinc fideles iubiiemus, 

Christum regem adoremus, 

Qui est in personis trinus, 
viuus, verus deus vnus. 

H° Deo gracias! Amen. 

Sequitur vulgaritcr. 

1 . 

Jiz se raduj, cierkev svata, 
protivii se sbSr proklata, 

Tvöj krcstansky rad neinine, 
nez kaciersky küt ten zhyne. 

R° Chvala bohu! 

2 . 

Nez ze zlost dobrotu dusi, 
toi se stalo vse od Husy, 

Tohoijest Viklef urodil, 
ceskej zemi zle se hodil. 

R° Beda tobe Hus! 

3 . 

Obyzdil ji svßtu vsemu 
k ztraceni najviec(e) svemu, 

Vecny bude miet zamutky 
pro svy neslechetny skutky. 

R° Beda tobfi Hus! 

4 . 

Nebs tak nekdy prorokoval, 
co by ti by) kdy zameska), 

Tve by Husky ohrdili, 
ze te kaciere spalili. 

R° Beda tobe Hus! 
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S. 

Hüsko, Hüsko, zle se tazal, 
zes tak purne mnobo kazal, 
Viz zel tve Hüsatka nynie 
mord, v$i zlost i lüpez iSinie. 
R° Bßda tobe Hu»! 

t>. 

Takli naplniji bozie 
desatero pfikäzanie? 

Od modly jenz'slove' Dagon 
kujete zly novy zäkon. 

R° BSda tobe Hu»! 

7 . 

Krestanskeho radu zradci, 
posluchajte »vatokradei, 

Obeti vase neslane, 
borst ste vy nez pohane. 

R° Beda tobe Hus! 

8 . 

Potvory, svine, ne lide, 
horsit se vämi i zide, 

Ae se od kreslan dvojite, 
klästery, fary lupite. 

R° Beda tobe Hus! 

9 . 

A pro lakomstvo borite (?), 
Husky, pekelne bunte, 

Vorne krestany hubite, 
k svemu nerad(u) nutite. 

R° Beda tobß Hus! 

10. 

Sezriz s nebo, Jesu Kriste, 
zel tve choti, panny eiste, 

Z klästeröv sü vystrkali 
a tve meno ponihali. 

R° Beda tobe Hus! 
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11 , 

Hanejice panenskü £est; 
slyste verm dabelskii lest, 

Jak{ sü k necistotc liti, 
hanebno jest vypraviti. 

R° Beda tobß Hus! 

12. 

Hrivi' ste jakozto bykovc, 
kravy, mysi, murinove. 

Lupez, mord, lest, ne kreslanstvie, 
toi jeat vase näbozenstvie. 

R° B&da tobß Hus! 

13. 

Ukrutnici, slystez dale, 
klaster ctneho Jana krale 
Karthusky ste oborili, 
vylupili, vypalili. 

R° Bt;da tobe Hus! 



14. 

Tot stepohane pobili, 
rytierskii vec ucinili 
Na vzdoru to bo£ie chvale, 
vyhnavse Karthusy dale. 

R° Beda tobe Hus! 



15. 

Bojte sc s nebe tezkej ruky, 
rubaji'ce bozie muky 
A obrazy po vsie Praze. 
radujte se, blaze, blaze! 

R° Beda tobe Hus! 



10 . 

Öinicc detinske ponutky (peroütky? pom/fky? Bocelc). 
zajiste blaznove skutky; 

A pak na Thalior tej höre 
co cinite? buoh vi höre! 

R° Beda tobe Hus! 

(Faifalik ) 5 
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17 . 

Presto Istive crtozradu, 
zmordovuvse pra/sku radu. 

Csnycli konsel m£s(a novehu, 
s tiem cekajte konce zleho, 

H° Beda tobe Hus! 

18 . 

Mystry roäte a chvälite. 
nesnadne se polejisite. 

Ne bl vas tvrdie jako kämen: 

buoli ny miluj (? mylny die Abechr.), rcetez Amen. 

H° Cbväla bobu! 

Wie man sieht, verfuhr der cechisehe Übersetzer ziemlich frei 
mit seiner Vorlage, überall zwar findet man Anklänge, aber der 
Strophen, welche sich gegenseitig deckten, gibt es nur wenige. 
Dergleichen Strophen sind: im cechischen Liede Strophe 12, welche 
der lateinischen Strophe 7 gleich ist; cech. G = lat. 12; ceeh. 7 
und 8 = lat. 8 ; eech. 10 und 1 1 = lat. S ; cech. 13. = lat. 11. Der 
Übersetzer verändert die Ordnung der Strophen, erweitert manche, 
lässt andere ganz hinweg und bringt dagegen neue Züge aus den 
damaligen Zeitereignissen bei. Ein solches Verfahren erklärt sich 
nur aus dem Umstande, dass die Übertragung oder Dearbeitung 
inmitten der geschilderten Zeit selbst entstund und dass sie von 
einem Manne herrühren wird, welcher den Gegebenheiten nahe war 
und dieselben lebhaft auf sich einwirkeu Hess. 
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V erzeichniss 

der Anfänge der in dieser Abhandlung besprochenen Lieder. 

(Zahlen, vor denen ein * steht, weisen auf die Anmerkungen.) 



A sevcit sü züfali 

Ave pulcerrima regina .... 

Buoh nas vsernobüci 

Cecbove viecy prave 

Den vskriseni Jesu Krista . . . 

Di'te sc nam narodilo 

Divnä milost b o/a 

Drevo se listem odieva .... 

Elska, rnila Eüska 

Gaudeamus pariter 

Gaude mater ecclesia .... 
Huspodine pomiluj ny .... 

Imber nunc coelicus 

In dulce iubilo, nu pejme az miio 

I vftej k nam, Jezisku 

Jaro se otvi'ra 

Jesu Kriste, sdedry knize . . . 
Jesus Christus nostra salus . . 
Jesus Kristus, na.se spüsa . . . 
Jiz se raduj cierkev svata . . . 
Jizt Babilon velmi klesa . . . 
Kriste nujmilostivcjsi krali . . 
Lezel jsem Samson zemdleny 
Magnum nomen domini .... 
Myt v jrnenu Krista doufame 
Na eest pani ktozt se klam' . . 
Narode cesky chvaliz boha . . 

Narodil sc Emanuel 

Nastal jest nam den vesely . . 
Malus est nobis hodie . . . . 

Navstev nas, Kriste zadüci . . . 
Nemei sü züfali 
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0 Maria matka bozi * 1& 

0 Maria, röze stkvücie 2ii 

Omnes attendite 5 

Otnnes Christicolae 3 

Ordo catholicus 4 

O svete, svete marny 
0 svolani konstanske . 

0 svolanie pikhartske 
Otcc bozi vscmobüci 



Pochvalen bud Jezis Kristus 

Poslysete mile co chci spivati 

Radostne budem spivati 

Hemmet in laudibus 

Slysel jscm novinu 

Slyste Cechove coz{ se nynie deje 

Smutne louceni moje 

Spivej jazyk o preslavncm 

Stala matka bolcstiva 

Stala sc jest prihoda 

Stala se jest vec divna 

Stalal se jest vec divna 

Ty prekrüsna zeme Ameriko 

Vale imperatrix coclica 

Vitaj [mily Jesukriste] krali vseinohüci 

Vitaj mily Jesukriste, vitaj synu panny eiste 

Vizmez pacholicka 

Vstal (jest) buoh z mrtvych svü moei . 

Vsemohüei buze, najmocn&jsi krali 

Vsichni poslüchajte, chvalu bohu vzdajte i tudiez jeho matce . . . . 
Vsichni poslüchajte, chvrflu bohu vzdavajte, zalujit na ty Husy .... 

Vzdajmez najprv chvalu otei vsie velebnosti 

Zdrava kralovno slavnosti 

Zdrava najsvetejsi kralevno milosti 

Zd ravas ciesurovno 14, 




Digitized by Google 



. . » 11 



K Ü E; i*i * J N G S W r. K 



kolmis* 



SBILOUNGSWERK 

»(jRRLAÜINQE^*' 






y Google 




